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EXKURS I ON 1 : 

Einleitung 

Großglockner-Hochalpenstraße 
V. H�CK (Universität Salzburg, Institut für Geologie 
und Paläontologie). 

Jene geolog i sche E i nheit der Ostalpen, die als Tauernfen$ter be�e i chnet 

w i rd, erstreckt s i ch über etwa .16 0 km Länge vom Brennerpaß Jm W b i s zum 

Katschberg i m  E und umfaßt d i e  Geb i rgszüge der Hohen Tauern und der Zil­

lertaler bzw. Tuxer Alpen (Abb . l). Seit P. TERMIER (� 9 03) d1e penninische 

Natur der Geste i ne der Hohen Tauern und der Z i llertaler Alpen erkannte, 

d i e  er als d i rekte Fortsetzung der pennin i schen Zone der Westalpen ansah, 

wurde i n  zahlreichen Arbeiten n i cht nur d i e  11Fensternatur11 d i eses Abschn i t­

tes we. i ter herausgearbe i tet und .belegt, sondern auch d i e  Bedeutung des 

Tauernfensters für den gesamten Ostalpenbau geklärt (e . g  . . KOBER (1 955), 

CLAR (1 953, 1 96 5), TOLLMANN (1 95 9, 196 3)) . 

Seriengliederung 

Foss i lführende Geste i ne s i nd i m  Bere i ch �es Tauernpenn i n i kums äußerst selten, 

weshalb d i e  großen strati graph i schen Zusammenhänge lange unklar bl i eben, 

wenn auch e i nzelne Geste i nstypen und -lagen, wie Dolomite und Marmore, Hoch­

stegenkalk, Kalkgl i mmerschiefer ( = Bündnerschiefer) oder Dolom i tbrekz i en be­

re i ts als tr i ad i sch bzw . juras s i sch e i ngestuft wurden (e . g .  KLEBELSBERG (194 0) ,  

KOBER (1 928), CORNEL IUS und CLAR (1 93 9)). Doch gelang es erst FRASL (1958 ) ,  

aufbauend auf d i e  ausgeze i chnete monographische Arbeit von CORNELIUS und CLAR 

( 1 939) , über das Glocknergeb i et e i n  stratigraph i sches Schema für den m i ttle­

ren Te i l  der Hohen Tauern zu entwickeln, das als Ser i engliecterung i n  d i e  L i ­

teratur e i ngegangen i st. Von FRASL und FRANK (1 96 6) wurde die Ser i engl i ederung 

we i ter verfe i nert und stellt auch heute noch.die Grundlage stratigraph i scher 

Uberlegungen zumindest i m  M i ttelabschn i tt der Hohen Tauern dar . Auf d i esen 

Bere i ch möchte ich m i ch auch i m  we i teren beschränken, da s i ch auch d i e  Ex­

kursion nur i m  Geb i et der Mittleren Hohen Tauern bewegt. 

Fünf strat i graph i sche Ser i en können i m  M i ttelabschn i tt des Tauernfensters 

untersch i eden werden: 

Bündnersch i eferser i e  

Karbonatgeste i ns ser i e  

Wustkogelser i e  

Habachser i e  

Altkr i stall i nser i e  

) 
) 
) 

Jura - Unterkre i de (?) 
Tr i as 

Permotrias 

vormesozo i sch 
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Als 1 1Altkristallin1 1 wird j ene Serie bezeic hnet , de ren Gesteine einer stär­

keren vormesozoischen Metamorphose unte rworfen waren . Heute besteht diese 

Folge aus Paragneisen, Granat-führenden Amphiboliten , aber auch Orthogneisen 

und Migmatiten. Ihre Abgrenzung zum Zentralgneis einerseits und zur Habach­

serie andererseits ist in vielen Fällen problematisch, da die doch recht 

kräftige alpidische Metamorphose die Grenze zwischen den verschiedenen Ab­

folgen teiweite verwischte . Altkristall ine Gesteine finden sich im Bereich 

des Stubachtales, des Felbertales und des hinteren Matreier Tauerntales . 

FRASL ( 1 958 )  hält die Habachserie für eine ehemalige altpaläozoische Geo­

synkl inalabfolge, bestehend aus dunklen Phylliten mit Graphitquarziten . Dazu 

kommen noch Serizitquarzitschiefer und Paragneise mit wenigen Kalkmarmor­

lagen als Abkömmlinge der Sedimente . Charakteristisch ist weiters, daß die 

paläozoischen Habachphyllite nie Obergänge zu Kalkphylliten, Kalkglimmer-• 
schiefern oder Einlagerungen anderer Karbonatgesteine zeigen und sich dadurch 

von den dunklen Phylliten der mesozoischen Bündnerschieferserie abgrenzen las­

sen . Eng verbunden mit den paläozoischen Metasedimenten sind metamorphe Mag­

matite, vorwiegend Effusivgesteine, deren Chemismus den gesamten Bereich von 

ultrabasischen (Serpentiniten) über intermediäre bis zu den sauren Gesteinen 

(Quarzkeratophyren) umfaßt . Die besten Aufschlüsse der Habachserie finden 

sich im Habachtal selbst, im Hollersbachtal, aber auch im Felber- und Stubach­

ta 1. 

Im jüngeren Paläozoikum intrudieren in die vormesozoischen Serien saure Mag­

men, denen mehrere Gesteinstypen zugeordnet werden können : Augen- und Flaser­

gneise, Metatonalite und granitische Orthogneise . F . KARL (195 9) hielt die In­

trusion der Tonalite auf Grund ihrer Ähnlichkeit mit jungen Tonaliten entlang 

der periadriatischen Naht für alpidisch . KlAr-Bestimmungen an Biotiten und 

Amphiboliten schwach metamorpher Metatonalite im Großvenedigergebiet gaben 

j edoch Alter zwischen 2 93 und 3 92 ma (BESANG et al . (1 968) ) an . Aus dem süd-

1 ichen Tauernfenster beschrieb CL IFF (1 968 ) Metaplitgranite mit einem Rb/Sr 

Gesamtgesteinsalter von 244 ma, die in den Metatonalit intrudierten. Weitere 

Altersbestimmungen an granitischen Zentralgneisen ergaben vorwiegend permi­

sche Alter zwischen 22 0 und 246 ma (LAMBERT (1964) , CL IFF ( 1 968) , JÄGER et al . 

( 1 96 9), SAT IR (1 974 ) ) .  

Die permomesozoischen Gesteinsserien beginnen mit der geringmächtigen sandig­

tonigen Abfolge der Wustkogelserie, die durch grünlich-weiße Quarzite, grüne 

Phengitschiefer und grünlich-graue Metaarkosen, z . T .  mit Porphyrgeröllen, 
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charakterisiert ist . Sie unterlagert , am besten im oberen Seidlwinkeltal, 

E der Großglocknerstraße aufgeschlossen, die Karbonatgesteinsserie der Trias . 

Das Normalprofil der letzteren beginnt mit hellgrünen plattigen Quarziten 

und Kalkmarmoren, an deren Basis ein Horizont mit Phyllitflatschen eingeschal­

tet ist . Es folgen Dolomitschlierenkalke, Bänderdolomite und hellgelbliche 

GI immerdolomite, die ihrerseits von Rauhwacken zum Teil mit Gips überlagert 

werden. Die Kalke und Dolomite werden der Mitteltrias zugerechnet, die Rau­

wacken und Gipse ins Karn (7) geste l lt .  Abgesc hlossen wird d i e  Triasserie 

von einer sandig-tonigen Folge, die dem Keuper des helvetischen Raumes ver­

gleichbar ist .  Dementsprechend finden sich 1 ichtc Chloritoidschiefer und 

Quarzite (Quartenschiefer) . Besonders schön ausgebilde t ist die Karbonat­

gesteinsfolge NE des Fuscher Törls und im oberen Seidlwinkeltal, wovon die 

Serie den häufig �n der Literatur angetroffenen Namen ••seidlwinkeltrias•• be­

zieht.  

Der Name Bündnerschieferserie für die posttriadische Gesteinsabfolge weist 

schon auf die große Ähnlichkeit dieser Gesteine mit denen der Schweizer Alpen 

hin . Nach FRASL und FRANK (1966) lassen sich, wenn man von der Hochstegen­

kalkfolge absieht, die im Rahmen der Exkursion nicht berührt wird, drei ver­

schiedene Faziesbereiche innerhalb der Bündnerschieferserie abgrenzen . Von 

N nach S, entsprechend ihrer paläogeographischen Anordnung sind dies: 

die Brennkogelfazies 

die Glocknerfazies 

die Fuscherfazies . 

Erstere I iegt über der Seidlwinke ltrias und wird im wesentlichen durch dunkle 

Phyllite (z . T .  Dist hen-führend) , weiße bis gelbliche Quarzite und Kalkgl immer­

schiefer repräsentiert. Ein besonderes Merkmal sind Lagen von Brekzien , deren 

dolomitische Komponenten entweder in kalkige oder kiesel ige Bindemit tel ein­

gebet tet sind . Daneben finden sich Metaarkosen, Karbonatquarzite und Granat­

glimmerschiefer. Prasinite spielen in dieser Fazies eine untergeordnete Rolle . 

Am besten können die einzelnen Gesteinstypen dieser Fazies im Profil Hoch tor­

Margrötzenkopf studiert werden (Abb . 4) .  

Die Glocknerfazies enthält vorwiegend Kalkphyllite, Kalkglimmerschiefer und 

seltener Glimmermarmore . l n  ihr finden sich auch die großen Massen der Grün­

gesteine (z . B . Großglockner, Krefelder Hütte) .  
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Die Fuscher Fazies, der am südlichsten gelegene Faziestrog , ist in mancher 

Hinsicht mit der Brennkogel-Fazies zu vergleichen. Die Schich tfolge ist 

durch klastische Sedimente, z. B. durch Me taarkosen, Quarzite oder Dolomit­

brekzien gekennzeichnet .  Kalkig-tonige Metasedimente, wie Schwarzphyllite 

und Kalkphyllite sind ebenfalls weit verbreitet. Im Gegensatz zur Brennkogel­

fazies finden sich reichlich Prasinite, teilweise mit reliktischen Pyroxenen 

(Rauristal} . 

Uber die ursprünglichen Zusammenhänge und Ubergänge zwischen den einzelnen 

Faziesbereichen, als auch über die stratigraphische Reichweite der einzel­

nen Abfolgen ist wenig bekannt. Die Sedimentation dürfte aber spätestens in 

der Oberkreide zu Ende sein . 

Grüngesteine, vorwiegend Serpentinite und Prasinite sind - wie schon ange­

deutet - in der Bündnerschieferserie weit verbreitet. Sie werden vielfach 

als Ophiolit he bezeichnet, entsprechen aber meist nicht der 1 97 2  von der 

Penrose-Field-Conference vorgeschlagenen Definition der Ophiolit he. Im all­

gemeinen sind Prasinite und Ultrabasite nicht im Verband erhalten, sondern 

1 iegen als separierte Lagen vor. GabbroabköiTJlll inge sind selten. Am schönsten 

erhalten sind die ursprünglichen Zusammenhänge in den Grüngesteinslagen zwi­

schen Stubach tal, Mühlbachtal und Kaprunertal . Hier findet man tatsächlich 

noch die Folge : U l trabasit-Metagabbro-Metabasalt, auch wenn die einzelnen 

Gesteinslagen tektonisch begrenzt sind . 

Chemisch sind die Prasinite teils Tholeiite (seltener Quarz-normativ, häufi­

ger Olivin-normativ) , teils Alkalibasalte (Nephelin-normativ) . ln der Glock ­

nerfazies scheinen Tholeiite vorzuherrschen, in den mehr klastisch betonten 

Faziesbereichen Alkalibasalt e .  Erste Ergebnisse von Spurenelementanalysen 

und Analysen von Seltenen Erd-Elementen ( BICKLE and PIERCE (1 975), HOECK 

(1 976)) lassen vermuten, daß wenigstens ein Teil der Basalte alten Ozeanboden 

repräsentiert. Die Verbreitung und das Ausmaß der Ozeanbodenrelikte ist zur 

Zeit noc h  unklar . 

Tektonik (Abb . 2, 3) 

Die tiefste tektonische Einheit im mit tleren Teil des Tauernfensters bildet 

das Granitgneisgewölbe des Granatspittkerns. Im Gelände fällt diese Kuppel, 

die allseitig unter die Gesteine der Schieferhülle untertauch t ,  schon durch 
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ihre helle Farbe gegenüber den dunklen Schieferhüllengesteinen auf. Umrahmt 
+ wird der Zen tralgneis von einer - autochthonen Hülle, die im S nur geringe 

Mächtigkeit aufweist, im N j edoch etwas anschwillt. Die basale altkristall ine 

Amphibolitfolge dieser Hülle wird überlagert von Schiefern, Tuffen und Tuffi­

ten, die der Habachserie zugeordne t werden. Als tiefste fernüberschobene Ein­

heit 1 iegt über dem Granatspitzkern und seiner Hülle der Komplex der Riffl­

decken, eine Einheit mit altkristallinen Gneisen und Amphiboliten, Gesteinen 

der Habachserie und kleinen Einschaltungen mesozoischer Kalkschiefer. Die 

Allochthonie ist besonders gut im E und NE des Zentralgneises zu studieren , im 

S und SW des Granatspitzes ist der Deckencharakter nicht mehr deutlich ausge­

prägt und die Abgrenzung der Riffldecken zur Granatspitzhülle problematisch . 

Die tiefste Deckeneinheit östlich des Fuschertales bilden nicht die Riffl­

decken , sondern die Seidlwinkeldecke, eine etwa 5 km lange nordvergente lie­

gende Falte, deren Stirn steil nach N abtaucht. Die permotriadischen Gesteine 

im Kern dieser Falte werden von Bündnerschiefern in Brennkogelfazies umhüllt .  

Uber den Riffldecken im W und der Seidlwinkeldecke im E liegt die Einheit der 

Oberen Schieferhülle mit mächtigen Kalkgl immerschiefern , Prasiniten und nur 

schmächtigen Trias ( ? ) res ten an der Basis . N Ferleiten taucht die Obere Schie­

ferhülle steil nach Norden ab, NE des Stubachtales verliert sie sich unter 

parautochthonen Gesteinen der Habachserie . 

Am Südrand des Tauernfensters wird die Obere Schieferhülle von der Matreier 

Zone überlagert, die von vielen Autoren dem Unterostalpin zugerechnet wird , 

aber starke Anklänge an das Penninikum zeig t, besonders an die Fuscher Fazies 

und daher von FRANK (196 9) als südpenninisches Element aufgefaßt wird. Der 

im N der Oberen Schieferhülle gelegene Bündnerschieferserie (im wesentlichen 

in der Fuscher-Fazies ) , die bis an die Salzach reicht ,  wird im Bereich der 

Mit tleren Hohen Tauern tektonische Selbständigkeit zuerkannt; sie wird als 

Fuscher Schieferhülle bezeichne t. 

Riffldecke, Seidlwinkeldecke und Obere Schieferhülle bilden im Glocknergebiet 

eine N-S streichende Quermulde , die bereits im Kar tenbild deutlich zum Ausdruck 

kommt. Dementsprechend dominieren auch N-S streichende Faltenachsen im Gefüge­

bild . 
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Am N-Rand der Oberen Schieferhü l l e werden d i ese Ach sen durch jüngere Falten 

überprägt, d i e  dem generellen E-W Streichen fo l gen . 

Metamorphose 

Die Diskussion der Metamorphose muß zur Zeit leider noch auf die permomeso­

zo i schen Serien beschränkt bleiben, da über Mineralogie und Petrographie der 

Habachserie und des Altkristallins noch keine hinreichenden Untersuchungen 

vorliegen . 

Auf Abb . 5  und 6 ist die Verbreitung der wichtigsten Minerale und Paragenesen 

sowohl in den Metasedimenten als auch in den Metavulkaniten dargestellt . 

Mineralzonen oder I sograden ließen sich in den Metasedimenten bisher nicht 

auskartieren . Am ehesten könnte man noch in den Metapeliten an eine Zone des 

Erstauftretens von Granat denken, doch ist gerade dessen Bildung bei der 

Tauernmetamorphose nicht nur von Druck und Temperatur abhängig, sondern wird 

auch weitgehend von der Gesteinschemie kontrolliert . ln den Karbonatgesteinen 

fehlen ebenso Paragenesen, die invar i ante Punkte in lX -Schnitten repräsentie­

ren und zur Festlegung von Isograden herangezogen werden könnten (TROMMSDORFF 

(1972)). Man erkennt aber an der Mineralverteilung, daß Granat und Disthen 

auf den zentralen Teil der Mittleren Hohen Tauern (Tauernhauptkamrn) beschränkt 

sind und Stilpnomelan sich nur (wie auch in den Metavulkaniten) im N nahe des 

Salzachtales findet . Pyrophyllit als niedrig temperiertes Aluminiumsil ikat, 

das an der Basis der Nördlichen Kalkalpen und der Grauwackenzone häufig vor­

handen ist, konnte trotz systematischer Suche am Nordrand des Tauernfensters 

nicht nachgewiesen werden. 

Chloriteid findet sich im gesamten Profil; die zur Staurolithbildung nötigen 

Temperaturen wurden im Bereich der Großglocknerstraße nicht erreicht . Aus dem 

westlichen und östlichen Teil des Tauernfensters wird aber Staurolith be­

schrieben ( HOERNES (1 97 3), EX NER (1967), CL IFF et al . (1 97 1)). 

Zieht man die Metavulkanite als Metamorphoseindikatoren heran, läßt sich auf 

der Karte eine Linie des Erstauftretens von Oligokla srändern um Albit ziehen . 

Diese Linie reicht vom hinteren Stubachtal ausgehend über Kitzsteinhorn und 

Maserboden zum hintersten Fuschertal und bis in den Bereich des Hochtors, 

östlich dessen sie sich in den Meta sedimenten verliert. S des Tauernhaupt-
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kammes ist das Auftreten von O l igok l asrändern ent l ang einer Linie vom 

Ka l ser Tauernhaus bis in das Mö l l ta l  N Hei l igenb l ut verfo l gbar. 

Ein Verg l eich be i der Minera l vertei l ungskarten (Abb. 5, 6) zeigt, daß das 

Verbreitungsgebiet von Granat in den Metape l iten etwa ident ist mit dem der 

O l igok l asränder in den Metavu l kaniten. 

Die Phasenbeziehungen in den Metape l iten sind auf AFM-Diagrammen (Thompson­

proj ektion) dargeste l l t (Abb. ]a, b). Die nörd l ich ge l egenen schwächer meta­

morphen Gesteine sind durch die Paragenesen Fe-reicher Ch l orit+ Sti l pnome­

l an und Fe- reicher Ch l orit + Ch l oriteid charakterisiert. I m  höher temper i er­

ten Hauptkamm treten an ihre Ste l l e  Chl oriteid +Ch l orit+ Disthen und 

Granat+ Ch l orit+ Ch l oritoid. A l l erdings tritt Granat nur i n  Gesteinen mit 

wenigs tens geringen CaO- und MnO-Geha l ten auf . 

Zwei Vierphasenparagenesen sind in den Ka l kg l immerschiefern von Bedeutung: 

Zoisit + Ca l cit + Margarit + Quarz 

Zoisit + Calcit + Quarz + Grossul ar-führender Granat 

Beide M i nera l vergese l l schaftungen definieren im vereinfachten Mode l l system 

CaO - A l 2o3 - Si 02 - co2 - H2 0 i sobar univariante Reaktionskurven und können 

bei g l eichen Temperaturen aber unterschied l ichen co2-Partia l drucken koexi­

stieren. 

Triasdo l omite, aber auch kiese l ige Karbonatgesteine der Bündnerschieferser i e, 

wie z. B. Karbonatquarzite oder Do l omitbrekzien mit quarzitischem Bindemittel  

führen nicht se l ten Tremo l it zusammen mit Quarz, Cal cit und Do l omit. Diese 

Vierphasenparagenese muß zumindest bei den Drucken, die bei der Tauernmeta­

morphose herrschten, bei niedrigem X CO (Stabi l itätsfe l d  des Zoisites) sta-

bi l sein, wie das die häufige Verbindu�g von Zoisit (K l inozoisit) mit Tremo l it, 

Ca l cit, Do l omit und Quarz be l egt (Abb . 8) .  

Diopsid tritt an einigen Ste l l en in Ka l ksi l ikatgesteinen der Umrahmung größe­

rer oder k l einerer Serpentinitkörper auf. Seine Beg l eiter sind entweder Tre­

mo l it/Aktino l ith, Ca l cit und Quarz oder Tremo l it/Aktino l ith, Do l omit und 

Ca l cit. Diese Diopsidparagenesen weisen nicht unbedingt auf höhere Tempera­

turen hin, sie können auch im Temperaturbereich der Paragenese Tremo l it + 

Cal cit+ Do l omit+ Quarz existieren, a l l erdings nur bei extrem niedrigem X CO 2 
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MBgl icherweise wurde die extrem wasserreiche G�sphase durch das externe 

Wasserreservoire der benachba rten SerpentinitkBrper kontrolliert (HOECK 

(1 977)). 

Verschiedentlich treten sowohl innerhalb der Kalkg l immerschiefer a l s  auch 

der Metavulkanite Pseudomorphosen auf, d i e  als Formrelikte von Lawsonit 

gedeutet werden . Die Frage, ob die Lawsonite der jungalpidischen Metamor­

phose zuzurechnen sind oder a l s Relikte einer eoalpinen Metamorphose betrach­

tet werden kBnnen, muß offen b l eiben. Die Temperatur dürfte, wie das Auftre­

ten von Disthen und Chloriteid be l egt, im Tauernhauptkamm bei etwa 45 0 -

5 00°C gelegen sein, der Gesamtdruck bei ca. 4 - 5 kbar. 
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EX KURS I ONSROUTE 

Salzburg - Bruck a. d. Glocknerstraße - Fusch - Großg l ockner-Hochalpenstraße. 

STOP 1 : Steinbruch Bärensch l ucht , 985 m. 

STOP 2 

STOP 3 

STOP 4 

STOP 5 

Ka l kglimmerschiefer (Gl immermarmore) der Bündnerschieferserie in 
G l ocknerfazies. Wichtigste Minera l e: Calcit , Dolomit , Phengit , 
Paragonit , Margarit , Zoisit , Quarz. 

Großglocknerstraße N-Rampe , Kehre 11, Hexenküche , 2180 m. 
Helle Quarzite und Quarzitschiefer der Brennkoge l fazies , Turmalin­
quarzite , Chlorit - Chloritoidschiefer , Chloritfleckenschiefer. 

Parkp l atz F. Rehrl-Haus , 2400 m. 
Fußwanderung auf den Leitenkopf ( Edelweißspitze), Geologischer 
Uberblick: Liegende Falte der Seidlwinke l decke. Unmittelbar N des 
Parkplatzes Edelweißsp i tze dunkle , graphitische D i sthenquarzite mit 
Chloritoid . Abstieg zum F. Rehr l -Haus: l ichte Ch l oriteidschiefer des 
Keuper. Wanderung zum Parkp l atz Fuschertör l :  Gesteine der Obertria s 
mit Quarziten , Dolomit und Gips. 

(alternativ) Elendgrube SW Mittertörl , 2330 m. 
Blöcke des Brennkogelserpentinites. 

Hochtor , 2550 m. 
Profi l Hochtor - Großer Margrötzenkopf (Abb. 4). Querschnitt durch 
die Gesteinsabfolge der Brennkogelfazies: dunkle Chloritoidschie fer , 
Karbonatquarzite , Dolomitbrekzien , Kalkg l immerschiefer , Prasinite , 
Granatglimmerschiefer. 
N-F l anke des Großen Margrötzenkopfes: Blöcke ehema l iger Ek l ogite 
mit Relikten von Klinopyroxen und Glaukophan. 

Vom Hochtor entlang der S-Rampe der Großglockner- Hochalpenstraße bis zur 

Abzweigung Guttal. Von dort Richtung Franz -Josefs-Haus. 

STOP 6 

STOP 7 

STOP 8 

Schienewand , 2050 m. 
Granat-führende Ka l kg l immerschiefer mit Calcit , Dolomit , Quarz , 
Granat , Zoisit , Ch l orit , Phengit und Paragonit. 

( a l ternativ) Michlbach ( Fensterbach) , 2050 m. 
Abstieg (ca. 60 Höhenmeter) zu 1 1Serpentinrandgesteinen'' mit 
Diopsid , Do l omit , Aktinol ith , Calcit und Epidot. 

Parkplatz Franz-Josefs-Haus , 2380 m .  
Fußwanderung zur Gamsgrube: Prasinite und Kalkglimmerschiefer 
in Glocknerfaz i es .  Vereinzelt Pseudomorphen nach Lawsonit in 
Pra sin i ten. Gamsgrube: Blöcke granatführender Pra s i nite (ehe­
malige Eklogite). 



10 

LITERATURH I NWE I SE 

BESANG, C. , HARRE, W. , KARL, F. , KREUZER, M. , LENZ, H. , 
MVLLER, P. und I. WENDT (1 968) : 

"Radiometrische Alterosbestimmungen (Rb/Sr> und K/Ar>) an Gesteinen 
des Venedigero -Gebietes (Hohe Tauern , tister>reich) ". 
Geol. Jb. 86, 835 - 844 .  

BICKLE, M. J. and PEARCE, ,J. A .  (1 975) : 
"Oceanic Maffic Rocks in the Eastem Alps". 
Contr>. fvHner•al. and Petroo l . 49, 1 ? ?- 1 89. 

BICKLE, M. J. and POWELL, R. (1 9??) : 

"Ca lci tr3-Do lomi te GeotheT'ITlometroy for> Iron-Reru•ing Carbonates, 
The Glockner> Ar>ea of the Tauer>n Window, Austr>ia ". 
Contrib . Mineral. Petrol. 59, 281 - 292 . 

CLAR, E. (1 95:1) : 

"Zur Einfügung der Hohen Tauer>n in den Osta lpenbau". 
Verh. GBA 1 953, 93 - 1 04 .  

CLAR, E .  ( 1 965) : 

"Zum Bewegungsbi ld des Gebir>gsbaues der> Ostalpen ". 
Ver>h. GBA, Sh. G, 1 1  - 35 . 

CLIFF, R. A .  ( 1 968) : 

"The Age of Tonalites in the Southeast Taueronfenster>, 
Austr>ian Alps - Rubidium/Str>ontium Whole Rock Ages on Some 
Associated Leucogranites". 
N. Jb. Geo l . Paläonto l. Mh. 1 968, 655 - 663. 

CLIFF, R. A . , NORRIS, R. J. , OXBURGH, E. R. and WRIGHT, R. C. (1 97.7) : 

"Str>uctural, Metamor>phic and Geochr>onological Studies in the 
Reisseck and Southem Ankoge l Gr>oups, the Easteron Alps". 
Jb . Geol. BA 1 1 4, 1 21 - 272. 

CORNE�IUS, H. P. und CLAR, E. (1 939) : 

"Geologie des Großgl-ocknergebietes (I. Tei lJ" 
Abh.Zweiganst. I-lien d. Rst . f. Bdfsch. (GBA) 25, 1 - 305 . 

EXNER, CH. (1 967) : 

"Staurolith und Po lymetamor>phose im Umkr>eis der östlichen 
Hohen Taueron". 
Verh. GBA 1 967, 98 - 1 08 .  

FRANK, W. (1 969) : 

"Geologie der Glockner>gruppe ". 
Wissenschaft l . AV-Hefte 2 1 ,  95 - 1 07 .  

FRASL, G. (1 958) : 

"Zur> SePiengliederung der Schieferhülle in den Mittler>en 
Hohen TauePn". 
Jb. GBA 1 01 ,  323 - 4 72 .  

FRASL, G. und FRANK, W. ( 1 964) : 

"E:x:kur>sion I/2, Mitt lere Hohe Tauern ". 
Mitt . Geo l . Ges. Wien 57/1 , 17 - 31. 



11 

FRASL� G. und FRANK� W. (1 964) : 

"Einführung in die Geologie und Petrographie des Penninikums 
im Tauernfenster mit besonderer Berücksichtigung des Mittel­
abschnittes im Oberrpinzgau ". 
Der Aufschluß� Sh. 1 5� 30 - 58.  

FREY� M.  and ORVILLE� P. M. (1974) : 

"Plagioclase in Margarite-Bearing Rocks ". 
AmJ. Sc .  2 74� 31 - 4 7 .  

FRY� N .  ( 1 9 72) : 

"Lawsonite pseudomorrphed in Tauern greenschist ". 
Min . Mag . 39� 1 21 - 1 22 .  

HOECK� V. (1 9 74) : 

"Zur Metamorphose mesozoischer Metasedimente in den mittleren 
Hohen Tauern (tlsterreich". 
SMPM 54� 567 - 593. 

HOECK� V. (1 976) : 

"Bedeutung der basischen Metavulkanite für Metamorphose und 
Baugeschichte der mittleren Hohen Tauern". 
Geo l . Tiefbau der Osta lpen 3. Bericht� 26 - 35. 

HOECK� V. ( 1 977) : 

"Tremo lit/Aktino lith- und Diopsid-führende Metasedimente im 
Bereich Fuscherkarkopf- Hochtor (Mittl-ere Hohe Tauern) " 

HOERNES� ST. (1 9 73) : 

"Untersuchungen zur Metamorphose in den west lichen Hohen 
Tauern ( tlsterreich) ". 
TMPM 20� 81 - 1 06. 

KLEBELSBERG� R.  (1 940) : 

"Ein Arrunonit aus dem Hochstegenka lk des Zi Uerta les" 
Z . d. Geo l . Ges.  92�  58 2 - 586. 

KOBER� L.  (1 928) : 

"Mesozoische BPekzien in der Schieferhül le der Sonnblickgruppe". 
Cb l . Min. Abt. B. 1 928� 607 - 608 . 

KOBER� L. (1 955) : 

"Bau und Entstehung der Alpen ". 
2 . Aufl . � 3 79 S. � Deutike Wien . 

JÄGER� E. � KARL� F. und SCHMIDEGG� 0. (1 969) : 

Rubidium - Strontizan - Altersbestimmungen an Biotit-MUskovit­
Granitgneisen (Typus Augen- und Flasergneise) aus dem nördlichen 
Großvenedigerbereich (Hohe Tauern) ". 
TMPM 1 3� 251 - 2 72. 

LAMBERT� J. ST. (1 964) : 

"Isotopic Age Detel'minations on Gneises from the Tauernfenster� 
Austria ". 
Verh. GBA. 1 964� 16 - 2 7 .  



12 

PENROS� FIELD CONFERENCE ( 1 972) : 

"Oph-io U tes ". 
Geotimes 1 7/1 2, 24 - 2f, .  

SATIR, M. ( 1 974) : 

"Rb-Sr-AUersbestimmungen an Glimmern der westZiehen Hohen 
Tauern :  Interpretation und geologische Bedeutung". 
SMPM 74, 21 3 - 228 . 

TERMIER, M. P. (1 903) : 

"Les nappes des A lpes Orienta les et a Synthese des A lpes". 
Bul l . Soc . Geo l. France 4, Ser. 3, 71 1 - ?66. 

TOLL�NN, A. (1 959) : 

Der Deckenbau der Ostalpen auf Grund der Neuuntersuchung des 
zentralalpinen Mesozoikums". 
Mitt. Ges. Geo l . Bergb.Stud. Wien 1 0, 3 - 62. 

TOLL�NN, A .  (1 963 ) : 

"Ostalpensynthese ". 
256 S. , Deutike Wien.  

TROMMSDORFF, V.  (1 972) : 

"Change in T-X during MetamorphiBm of SiZiceous Do lomitic 
Rocks of the Cen tral Alps". 
SMPM 52, 567 - 571 . 



tiNTET?OSTAL.PIN 
� .auQI':rpllyltlt 
� Pa,.,...,,.,. •ozoikum 
� Natl'wiel' Zone po111'11nlscfl - ...,,.,. .. ,. alpJn• Ni.-chu.,g•.I'OIM 

():!ITALPINCS( KRISTALLin 

PENN/N: "..,.P�,.mlsch"r Anteit; 
IJIIIIII Altl<�l sta/1/n mit Orlhognwi.s•" 

P.:t&ozoischtr s ... �nou.a.: 
,G�cln;:r SchiJfcl(l.-.,lobnhlllttl 

,Hal>achserle ( f'lillt:labschnotrl, 
,l:'�Ualt .. z.ent�crle kAI•fcrhO:.Urf<mt/. 

I:E:i] · Zontl'atgnMis<� 

-
� 

C:;j,JJ 

hl",..atr/as 
��e•o·�� m 
Ho.:haiWIII!IIIralkfaaMS 
t.T. ...,sich•,. 
ßündncrat:hicfcr, un�g/iedcl'f 

0 JoJ 20 .:\IJ Serien6bersichtsskizze des Tauernfensters 
� \1. 'F'�ANI< '111116 
our frund •�,. Tcaut,.,dil,ral..,r 

Abb. I: Serienübersichtsskizze des Tauernfensters 

h 
t)-
0" 

-



TEKTONiSCH� GLiEDERUNG DER 

� 
(SS) 
-

I./. 'FRANK 

Grauwackenzone } 
Quarzphyllitzone Ostalpin 
Altkrlstallln •mS dor 'lbuom 

m:J !1otreier Zone 

I · PtfV'IItt mlt unterostalpinen Anteilen 
PENN IN· 

r::::::J Fuscher Schleferhlille } •Decl<�nsyst&m .-, Obcl'cnSclt16/Wh.Jue [::J Obere 5chieferht:Jlle ; eS. a.Jnctn.,.sch••'., wnct "._"..,.. �". ' 
l·ttocknerdecke? von Perrnatru•.s 

J 
l[j 

ll21] Seidlvlnkldecke // �nnotrias &.Jnd BUndners�hlefat // IZL3 

I . . 
Riff/decken (;", E), im '>/Im %•sommenJtcmg mll drr 
paroutoclathonen SchieferlulUe du VC'I'Itdigerltunw• 

Paraulochthone' J.lulle des Granatspltz- u. 
Venedlgerkernes ...... t Falkenbachlappen 
P�rmotrios und Bündnerschiefer 
Hobuchscrie 
altkr/stalline AmphiboLit folge 

I++ I Granatspitzkern 
Strukturen: 

Faltenochsen alter Grdllenorolnungen, 
B·Lmeationen, Mineralelongationen: 

�/sj6}�J�fwf�fu•� 
..f' ;Üngere .B·Achse ._.. i:Joerprdgt alt•re 1 

Die 'l=!t:e.i.t-e -ent Spt'echen-Hiltelwuten im 
angegebenen Bereich. Messungen im 
Bereich des 'Fetbert auorn z. r. nach 

G. 'F"uchs 19S8 
s-'Flachen-Fallen : '< <SO•< 'I{ 

D � �M 

® Haltepunkte 

GLOCKNER- UND G�ANATSPiTZGRUPPE:. 

h. b­b-
1\J 



Abb.3 

PROFILE DURCH :DIE 
.-.,; . . .  

,s- / 

M!TTL�R�N f-101-1-[N TAUERN 
0 1 2 � '1 5km IJ. TRANK 196S 

/ /1atl'f!ir Zone 
. I 

� ......... , 

hÖ�tr!ls; Sc:huppcnsyst•m dwf' 
Ob•rl!n Schid't!rhlilltZ 

� Zentrcl9nei5c 
..... \��-.. Hal>achscrie {Att,.oloo�o•l<u"'l 
� Ampl'ubolitst!l"i< J .-_.: Scri� d.:r.Atlen 6ncise j Altkrislal/in 

·:·:· Vusil<ogetseric ,".,,.,..,•rtn} 

- .....,.. Hcttel- u. Obfl,.tria s 

Abb.3.: Profile Mittlere Hohe Tauern 

Die einzelnen Profilschnitte sollen denprinzipiellen Bau 

kennzeichnen.Die geologischen Verhältnisse sind annähernd so 

dargestellt,wie sie an den Talflanken,von Osten gesehen,auf 

geschlossen sind.Nur der Schnitt Hohe Riffl - Hocheiser ist 

von Westen gesehen (spiegelbildlich) dargestellt.zurn Teil 

sind seitliche Elemente in das Profil hineinprojiziert. 

N 



911. = dinpbthoritiacber Grllllo.tglim· 
morecbiefer 

10 = Smarngdilachicfcr 
11 = Knrbono.tquarzit 
12 = Pro.ainit, z. T. mit kleinen 

Grnnaten 

1 = l\1nrmor 
2 = gelblicher, zerbnckter Dolomit 

2 n. = verschicferter Dolomit 
3 = Ro.ubwo.cko 
4 = dunkler, karbonntführendcr 

Phyllit, z. T. knotig 

13 -= eklogiti�cbor Prnsinit 
14 = Kalkglimmerschiefer 

15 -=lichtgrüne, n.lbitiscbe Schiefer 
16 = Moränengeschiebe f 

filj GY 

Abb.4.: W - E Schnitt über das Hochtor 

5 = grapbitiacht>r Chlol'itoidpbyllit 
6 = Quarzitschiefer 
7 = qu11rzitiache Dolomitbreccie 

· übergebend in 
8 = ka.rbono.tfilhrcnder Quarzit 
9 = Grnn11t-ChloritoidscbiPfcr 

.. 
n","," 

, 
.. 

.. 

/ 

0 

, ,� 

h 
()-­
()--. 

� 



------ ;;;;::;:: • . . • .  J>P ::;:at , .=c:;e� :u:::e:::::= ... y= ;;s _ULQ __ Aoo. J r 

·Ef',�0C.!SCHE UBERSICHT 
dt:s 8ere1ch�s zw1schen 
HOC HKONIG und GROSSGLOCVNER 

Verbrei tu ng charakteristischer 

Minerale in den Metasedimenten 

Salzburger Arbeitsgruppe 

ergänzt 1977 

� 

1975 

-
--
·-
-

· -
·-

.,_ 
- -- - :: 

-- - ·-- - ----

MINERALE 

Pyrophyllit 0 Chlorit oid • 
Stilpnomelan 0 D isthen · 0 
Granat ... Pseudomorposen 

noch Lawsonit 
.6. :--::::-- :::: = 

Biotit • 
T•emol it + Calcit+ 

Dolomit + Quarz + TAUERNNORO�TORUNG 

0 c; 10km 

LEGENDE 

D Alluvionen 
()STALPIN 
0 Mitteltrias und junger 

0 �rmoskyth 

0 Grauwackenzone 

D Ostalpines Altkristallin 

PENN IN 

Motre•er Zone 
Hyllite, O.uarz1te Oura·Kreidel 

Diopsid +Dolomit+ 

Tremolit +Calcit 

� 
D 
D 
� L:.:.:..:.:..:J 

... 'l;�gt1mmerschiefer. Prasm1t (Jura· Kreide) 

und KIClmmkalkzone 

w 
(+;! � 

f'.,rmotrias 

Habachserie u. Altkristallin CPuläozoikum) 

Zentralgneis des Granat'.ipitz·Kernes 

+ 



- ---- ------- �- ---------· 

GEOLOGISCHE USERSICHT 
des 8ere1ches zwischen 
HOCHKONIG und GROSSGLOCKNER 

Verbreitung charakteristischer 

Minerale in den Metavulkaniten 

S alzburger Ar b eitsgrupp e 1975 
ergänzt 1977 

--

- -
..._;. 1 -- --- ·--- : -:::: : ::.: 
-� :::; : � � -- � ,: 

-

- -

- -

--

·� ..... 
·-

-

- -

.:; 

--
-- · - - -
-.-

- ·-� � · - -
--

- -
-

- -

- -

� 
� 

- -

· ·-
� 
- -

--

·-
··-

- -

- -

- ·-
--

--

- -

----

--
� 

� 
--. . - � 

-- � --

� 
--.o.. 

---� 
--� 
-

--

Albit 

-� �-' .. -- � 

MINERALE 

0 
• 
0 
b 

·�TAUERNNORO�TORUNG 

Oligoklas 

Stilpnom elan 

Pseu dom orphosen 

nach lawsonit 

Erstauftreten von 

Ol igokl asrän de rn 

um Albit 

, , 
, 

, 

0 S Wkm 

LEGENDE 

D Alluvionen 
'1ST ALPIN 

m Mittel tr ias und jünger 

D P.!rmoskyth 
D Grauwackenzone 

D Ostalpines Altkristallin 
PENN IN 

� 
D 
D 
[7:"'71 L.:..:.:J 

0 
l'+'tl L...:..:..J 

Matre1er Zone 
f'tyllite. Qu arz ite (Jura ·Kre1de> 

llaikg�mmerschiefer. Prasinit (Jura· Kreide) 

und Klammk alkzone 
Permotrias 

Hobachserie u. Altknstalhn (Pttläozoikum) 

Zentralgneis des Grana!$pitz-Kernes 



As: Alumosilikat C Pyrophyllit .Disthen) 
�<y : Disthen 
C td : Chloriteid 
Chi : Chlo rit 

Gr: Granat 

'"� 
,�� 

'\ ''\ 
'\ ,, 

\\.\ 
\\\ /II 

\ \\t 1 r Bi 

Abb.7 

a 

b 

Phasenbeziehung pelitiseher Gesteine i.d. AFM Projektion nac.h THOMPSON 



T� 

(4) 

(3) 

< erreiC'ht� Temperatur 

--------------------� Ce�------�----� 

Xco 2 
CaO Do Mgo 

Weg der Gasphase fÜr: -----· Do+ Q + Tr +Ge 

............. Tr + Do + Ce 

-·-·-·- Di + Tr + Q 

+ + + + + Di + Do + Tr + Q 

Abb. 8 

Abb.8.:Schematisches T - X
c02 

Diagramm im System Ca0-Mg0-Sio2-H2o-co2 

Abkürzungen: Zo - Zoisit , Ma - Margarit , Do - Dolomit , 

Q - Quarz , Tr - Tremolit , Ce - Calcit ' 

Di - Diopsid 



EX KURS I ON 2: 

13 

Scheelitbergbau Felbertal 

R.HtiLL (UniveY'slttit MünchC'n, Inat/.tui fi1.1' 
A llgemAine und Ange1vandte Cco logÜ,!) 

Die Ostalpen enthalten zahlreiche, größtenteils erst in den letzten zehn 

Jahren entdeckte Scheelitvorkommen. 

Die meisten dieser Erzvorkommen gehören zum Typus der schichtgebundenen, 

altpaläozoischen Vererzungen mit zeitlichen, räumlichen und genetischen 

Beziehungen zu untermeerischen, basischen, örtlich auch ultramafischen 

und sauren Vulkaniten, sowie damit verbundenen hydrothermalen Stoffzufuh­

ren. Die Scheelitführung in den Zentralgneiskernen der Hohen Tauern wird 

als regenerierte Erzmineralisation im Zusammenhang mit variszischen, 

sial isch-palingenen Aufschmelzungsprozessen gedeutet. Fast alle Scheelit­

vorkommen zeigen unterschied! ich intensive Erscheinungen metamorpher Stoff­

umlagerungen. Pegmatitisch-pneumatolytische, kontaktpneumatolytische und 

subvulkanische Wolframvorkommen sind in den Ostalpen noch nicht nachgewiesen. 

Die intensivste Verbreitung von Wolframmineralisationen wurde in prämesozo­

ischen Gesteinen des Penninikums festgestellt, vor allem in einem bis mehrere 

1 00 m mächtigen Gesteinspaket im unteren Teil der Eruptivgesteinsfolge der 

Habachserie. Die schichtgebundene Scheelitlagerstätte Felbertal repräsentiert 

die weitaus größte Wolframkonzentration der Ostalpen, begleitet von schwa­

chen Anreicherungen an Mo, Cu, Bi, Au, Ag und Be. 

Im Unterostalpin ist die Wolframführung auf wenige Gebiete beschränkt. Die 

schichtgebundenen Lagerstätten Tux und Kleinarltal sind durch eine ungewöhn­

lich Mo-arme Scheelitmineralisation innerhalb einer Folge mit Schwarzschiefern 

und karbonatischem Nebengestein (Dolomit-Spatmagnesit in Tux, Eisendolomit 

im Kleinarltal) gekennzeichnet. 

Im Mittelostalpin (TOLLMANN (1 963)) sind einzelne Scheelitvorkommen, spuren­

hafte Scheelitmineralisationen in Antimonitlagerstätten der Kreuzeckgruppe, 

sowie Arsenkies-Scheelit-Vererzungen in der Thurntaler Quarzphyllitserie in­

nerhalb oder in Begleitung von Metabasitlagen bekannt. 

Im Oberostalpin fehlen Hinweise auf eine Wolframführung. 
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Diese räumliche Verbreitung der unterschied! ichen altpaläozoischen 

Scheel itvererzungen wie auch sonstiger schichtgebundener, etwa gleich­

alteriger Erzvorkommen (Antimonit-, Zinnober- und Kiesvorkommen) ist ab­

hängig von der ehemaligen paläogeographischen Verteilung der Zufuhr- und 

Ablagerungsbereiche sowie vom gesamten späteren tektonischen Geschehen. 

Die altpaläozoischen Gesteinsserien in den großtektonischen Einheiten der 

Ostalpen repräsentieren Sedimentfolgen, denen ein verbreiteter, submariner 

Vulkanismus gemeinsam ist. Ein Zusammenhang dieses Vulkanismus und der ge­

netisch verbundenen Wolframvererzung mit Subduktionsprozessen und einer 

Inselbogenentwicklung ist wahrscheinlich. 

LITERATURH INWEISE 
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Exkursion 3 

1 5 

Habachtal - Smaragdvorkommen in der Leckbachrinne 

F .  KOLLER (Universität Wien, Institut für··Petrologie) 

und G. NIEDERMA YR (Naturhistoris ches Museum Wien, 

Mineralogisch- Petrographische Abteilung) . 

Exkursionsroute:Busfahrt Paß Thurn- Mittersill- Bramberg- Habachklause. 

Von da Fahrt mit Jeep zum Gasthof Alpenrose. Fußmarsch 

vom Gasthof Alpenrose zum Sedl und weiter zur Leckbach­

scharte . 

Etwa das erste Drittel des Habachtales wird von Gesteinen der Habachmulde 

eingenommen (Abb. 1 ) ,  Es sind dies Schwarzphyllite, intermediäre Tuffe 

und Tuffite , saure Porphyroide, quarzHis ehe Gesteine und Metabasite, bis 

zu grobkörnigen Gabbroamphiboliten. 

Daran schließt südlich der mächtige Gesteinskomplex der Habachzunge, 

bestehend aus Augen- und Flasergranitgneisen, die teilweise auch als homo­

gene, dickgehankte Granitgneise vorliegen, an . Die Gneise weisen normal­

granitis chen Chemismus auf . Der Mineralbestand umfaßt Mikroklin, Albit , 

Quarz,  Biotit, Muskovit, Phengit und etwasGranat. Die "Augen" bestehen 

in der Regel aus perthitischem Mikroklin, Albit und Quarz. Rb/Sr- Datierungen 

ergaben ein permisches Gesamtgesteinsalter dieses Komplexes (JÄGER, E . , 

F . KARL und 0. SCHMIDEGG, 1 9 69 ). Zu vermerken ist aber in diesem Zu­

sammenhang, daß die als älter angesehenen Metabasite der Habachserie,  

die die Gneise der Habachzunge im N und S begrenzen, keine nennenswerten 

Kontakterscheinungen zeigen ; die Grenzen sind konkordant, aber mehr oder 

weniger tektonisch überprägt und zeigen nur schwache Reaktionskontakte 

durch Stoffaustausch während der alpidis chen Metamorphose (KARL, F. und 

0. SCHMIDEGG, 1 964). 

Der Südrand der Habachzunge wird im SE durch eine auch Ultramafitlinsen 

führende Serie begrenzt und von mächtigen Metabasiten unterlagert. Es sind 

dies von basischen Vulkaniten, Tuffen und Tuffiten ableitbare Metabasite , 
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bestehend u.  a. aus Amphiboliten, Plagioklas-Amphiboliten, Amphibof­

Chlorits chiefern und Biotit-Amphibol -Epidotschiefern. Innerhalb dieser Serie 

ist eine Zunahme der Metamorphose in Richtung Tauern-Hauptkamm fest­

zustellen; ihr SW-Rand ist in breiter Front von diskordanten, s chwach defor­

mierten Apliten durchschwärmt . Südlich anschließend - etwa im Bereich 

der Gjaidriese - folgen Biotitgneise,  die neben Biotit und Oligoklas, Hornblende 

Granat und Epidot führen und insbesondere im Grenzbereich zum Metatonalit 

des Talschlusses Kalifeldspatblastese, aplitische Durchäderung und Migmatiti­

sierung zeigen. Der Meta tonalit s chneidet letztlich diese Serie diskordant ab. 

Die Metatonalite zeigen kaum Schieferung, obwohl ihr Mineralbestand durch 

die Metamorphose überprägt worden ist. . So sind z .  B .  die Plagioklase, 

primär rei cher an Anorthit- Komponente, in einen an Epidot-, Granat-, Sericit­

und Calciteins chlüssen reichen Oligoklas umgewandelt worden. Die bisher 

vorliegenden radiometrischen Altersdaten zeigen keine gravierenden Unter­

schiede zu jenen der Augen- und Flasergneise; sie würden für ein variszi­

sches Alter der Tonalite sprechen (Cl .  BESANG et al. 1 968, G. MORTEANI 

1 974) .  Hervorzuheben ist die Ähnli chkeit der Metatonalite zu Intrusiven im 

Bereich des Pariadriatischen Lineamentes, wie z .  B. dem Adamello-Tonalit 

(KARL F .. 1 9 59 ) .  

Die wohl bekannteste Mineralfundstelle des Habachtales und wahrscheinlich 

der Ostalpen überhaupt ist das Smaragdvorkommen in der Leckbachrinne, 

einem tiefen Einschnitt am Kamm Habachtal - Hollersbachtal zwis chen den 

Gipfelaufbauten von Breitkopf im N und des Graukogel im S gelegen. 

Die erste Erwähnung dieses Vorkommens findet sich bei C .  M. SCHROLL 

( 1797 ) , wobei es nicht ausgeschlossen ist, daß da s Vorkommen auch s chon 

früher bekannt war. Um 1 860  begann der Wiener Juwelier S. GOLDSCHMIDT 

mit welchselhaftem Erfolg den Abbau der Lagerstätte. Auf Grund der un­

günstigen Lage des Vorkommens in hochalpinen Regionen und der dadurch 

starken Abhängigkeit von Witterungseinflüssen hat sich ein geregelter Berg­

baubetrieb bis heute nie über einen längeren Zeitraum halten können. Wohl 
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aber hat so mancher einen besonderen Fund getätigt,  der dann wieder Anlaß 

für viele war, die Fundstelle aufzusuchen . Die Stollen sind heute ohne Ge­

fährdung nicht begehbar. In den Bergsturz - und Moränenmassen am Aus gang 

des Leckbachkares (dem "Sedl") sind aber beim Durchwas chen des Schutt­

materials immer wieder gute Funde zu machen. Heute glei cht der Sedl im 

Sommer einem Goldfeld Alaskas zur Zeit des großen " Gold rush" . 

Die erste und bisher einzige Monographie der Smaragdlagerstätte stammt 

von H. LEITMEIER ( 1 9 37 ) .  Weitere Details finden sich bei R. BÖLSCHE ( 1 9 57 )  

und A.  GÜRKAN ( 1 972 ) . G. MORTEANI und G. GRUNDMANN (1977 )  zeigten, 

daß die Smaragde Kristalloblasten sind,die während der alpidischen Metamor­

phose gesproßt sind . Der auftretende Zonarbau wird mit der mehrphasigen 

alpidi schen Metamorphose in Verbindung gebracht. Der Mineralbestand der 

Gesteine im Bereich der Smaragdlagerstätte entspricht der Albit- Epidot­

Amphibri�.itfazies .Dies stimmt mit den Sauerstoffisotopen- Untersuchungen 

von St . HOERNES und H. FRIEDRICHSEN ( 1 97 4) annähernd übe rein. Über die 

Auswirkungen einer voralpidischen Metamorphose ist in diesem Berei ch der­

zeit ni chts bekannt. 

Die Smaragde finden sich in variabel zusammengesetzten Biotitschiefern, 

Biotit- Chloritschiefern und Talkschiefern, die zusammen mit Serpentiniten 

die Grenze des mächti gen Metabasitzuges des Graukogels gegen die Augen-

und Flasergneise der nördlich an schließenden Habachzunge bilden. A. GÜRKAN 

( 1 9 72 )  nennt Biotitschiefer,  Chlorit-Amphibolschiefer, Biotit- Chloritschiefer,  

Bioti t- Chlorit-Amphibols chiefer, Chloritschiefer (teils turmalinführend) , 

Talks chiefer, Aktinolithschiefer, Biotit- bzw. Biotit- Chlorit- Gneis und Aplit­

gneis als Gesteinstypen aus diesem Berei ch. Abb.  2 zei gt ein Profil durch 

diese Serie, das oberhalb der Smaragdstollen aufgenommen wurde. 

Ahnliehe Gesteinsabfolgen finden sich häufig  im Grenzberei ch von Ultramafiten 

zu sauren Nebengesteinen , insbesondere wenn diese Gesteine regionalmeta­

morph überprägt wurden (P.  J. WYLLIE, ed., 1 9 67 ) .  
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Metasomatische Veränderungen und regionalmetamorphe Überprägung eines 

prävariazisch angelegten Stoffbestandes werden demnach für die Bildung der 

Gesteine der Leckbachrinne ausschlaggebend gewesen sein (A . GÜRKAN, 

1 9 7 2 ,  G. MORTEANI und G. GRUNDMANN 1 97 7). Damit ist allerdings die 

Frage nach der Herkunft des Berylliums in diesen Gesteinen und deren 

abnormale Konzentration noch nicht geklärt. H. LEITMEIER ( 1 9 37 )  sieht die 

Anlieferung des Berylliums durch pegmatoide Lösungen der variazisch intru­

dierten " Zentralgneise" gegeben. Tatsächlich finden sich - betrachtet man 

die Verteilung der Berylliummineral-Vorkommen in den Hohen Tauern ge­

nauer - Be- Mineralisationen immer in der Nähe der Augen- und Flasergneise, 

allerdings meist in Gesteinen der diesen Gneisen unmittelbar auflagernden 

Habachserie, worauf bereits mehrfach hingewiesen wurde (A. MAUCHER 

und R .  HÖLL, 1968, J .  CARDOSO, 1 9 7 3, G.  NIEDERMAYR und K.  KONTRUS, 

1 9 7 3). Die Fragestellung lautet daher, sind die mit den Gneisen verbundenen 

pegmatitisch- hydrothermalen Lösungen verantwortlich für die Anlieferung des 

Berylliums oder haben Metamorphoseereig·nisse einen bereits bestehenden 

Stoffbestand nur mobilisiert und an bestimmten Stellen konzentriert. Nach 

den bisher vorliegenden geochemis chen Daten scheint letztere Möglichkeit 

wahrscheinlicher. doch sind die Untersuchungen darüber noch nicht abge­

schlossen. In neuester Zeit durchgeführte Untersuchungen von G. MORTEANI 

und G. GRUNDMANN ( 1 977) machen wahrscheinlich, daß die Smaragd- Kristallo­

blasten während der alpidischen Metamorphose in Biotitgn eisen und metaso­

matisch veränderten Serpentiniten gebildet worden sind. Die genannten Autoren 

nehmen eine vulkanische Anlieferung des Berylliums in die Metabasite der 

Habachserie an. 

Folgende Mineralien sind aus dem Bereich der Smaragdlagerstätte bekannt 

und können hier auch normalerweise gefunden werden : 

Aeschynit 

In den phenakitführenden Phlogopit- Chlorit- Linsen des Talkstockes oberhalb 

des Bergbaues wurden schwarze, bis 20  mm große Kristalle von G. GRUND­

MANN und F.  KOLLER ( 1 9 78) als Aeschynite bestimmt. 
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Es konnten weitgehend homogene Aeschynitkristalle in den Phenakitblasten 
nachgewiesen werden. Die im Gestein auftretendenAeschynite haben einen 

starken zonarbau mit einem Y- reichen Kern sowie Ce- reiche Anwachs säume. 

Der starke Zonarbau wird als Auswirkung einer mehrphasigen Metamorphose 

gesehen .  

Aktinolith 

Lange dunkelgrüne Nadeln im Talks chiefer; diese können in reine Aktinolith­

felse übergehen. Als Seltenheit finden sich auch radialstrah lige Sonnen.  

Beryll (und Smaragd) 

Weiß , grau , auch bläulich und unterschiedlich grün gefärbt ; selten klar; 

häufig Einschlüsse von Biotit, Aktinolith und Turmalin sowie die von R.  

BÖLSCHE ( 1 9 57 )  beschriebenen "Bleischweiffolien" , von H. MEIXNER ( 1 964) 

als Molybdänglanz gedeutet. G. MORTEANI und G. GRUNDMANN ( 1 977 ) 

geben noch zahlreiche weitere Einschlüsse für die Beryll - Kristalloblasten 
-

an. Auftretend in hexagonalen Säulen - Prisma ( 1 0 1 0) und Basis (000 1 ) - unter-

schiedlicher Größe, bis mehrere Zentimeter Länge, selten auch derbe Massen. 

Vorkommen in Biotit- Chlorit-,  feinkörnigen Biotit- sowie Talkschiefern 

und selten in grobkörnigen Aktinolithfelsen. Schön gefärbte und schleifbare 

Smaragde sind selten, komm en aber an gute kolumbianische Qualität heran . 

Biotit 

Häufiger und wesentlicher Bestandteil in den Metabasiten der Leckbachrinne, 

der gelegentlich bis zu 1 cm große Porphyroblasten bilden kann. Im Dünn­

schliff braun oder häufiger grün gefärbt. Nach Mikrosondenanalysen sind die 

in den phenakitreichen Linsen auftreterrlm grünen Glimrre r als Phlogopite zu 

bezeichnen.  

Chrysoberyll 

Selten bis maximal 5 mm große, hellgelbe und meist kristallegraphisch 

undeutlich begrenzte Körner, die bisher immer in Phenakit eingewachsen 

waren. Funde aus der letzten Zeit erbrachten bis 2 cm große, grünlichgraue, 

plattige Kristalle neben großen, meist hellbraunen, rhomboedrischen Phena-
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kiten in Biotit- Chloritfels eingewa chsen. Das Auftreten von Chrysoberyll 

neben Phenakit und Smaragd verdeutlicht die paragenetische Ähnlichkeit 

dieses Vorkommens mit jenem von Takowaya im Ural. 

Dolomit 

H. LEITMEIER ( 1 937 )  bes chreibt grobspätigen Dolomit aus den Talkschiefern. 

Friedrichit 

In derbem Quarz des obersten Leckbachgrabens konnte in neuester Zeit ein 

Cu- Pb- Bi- Sulfid als neues Mineral aus der Reihe Aikinit-Bismuthinit be­

schrieben werden (T . T. CHEN, E. KIRCHNER und W.i PAAR 1 978) . Das 

Mineral tritt in körnigen bis tafeligen, bis etwa 1 ,  5 cm großen Aggregaten 

und Einzelkristallen auf und ist mit Chalkopyrit, Covellin, Chlorit und Glim­

mer vergesellschaftet. 

llmenit 

Bis zu mehreren Quadratzentimetern große, undeutlich begrenzte und oft 

tektonisch mehr oder weniger stark deformierte Platten finden sich in einigen 

der Phenakite führenden Schieferlinsen nicht selten. Häufig sind sie auch 

von meist gitterartig verwachsenen Rutilkristallen durchsetzt. 

Magnetit 

Findet sich in Biotit- Chloritschiefern in einfachen Oktaedern bis 1 cm Größe. 

Interessant sind in der Regel nur reliktis ch erhaltene Magnetite, die in einer der 

sehr großen Phenakitkristalle führenden Biotit- Chloritfels- Lins en angetroffen 

wurden. Der Magnetit zeigt hier eine sehr charakteristische, sonst untypische 

Teilbarkeit, die wohl auf Druckbeanspruchung zurückzuführen ist, und ist 

darüber hinaus immer von meist idiomorphen Pyrit umkrustet. 

Milarit 

Ein etwa 5 mm großer, milchigtrüber, tonnenförmiger Kristall mit stark 

korrodierter Oberfläche, eingewachsen in einem Biotit- Chloritschiefer am 

Rande gegen den Metabasit des Graukogels, wurde röntgenographis ch als 
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Milarit bestimmt. Bisher konnte kein zweiter Fund von Milarit gemacht 

werden. doch ist interessant. daß immerhin 4 Berylliummineralien schon 

aus dem Vorkommen bekannt sind , 

Monazit 

Hell- bis dunkelgelbe,  bis etwa 1 cm große. dicktafelige Kristalle von 

Monazit finden sich in manchen an Phenakit reichen Partien der Biotit­

Chloritfels- Linsen recht häufig und treten in der Regel zusammen mit 

Ilmenit, Magnetit. Pyrit, Aeschynit und Ruti 1 auf . 

Öllacherit 

(Barium- Muskovit} wird von F. SANBERGER ( 1 8 7 5) beschrieben. 

H. LEITMEIER ( 1 937) konnte dies nicht bestätigen. 

Phenakit 

Überras chend waren die erst in den letzten Jahren bekanntgewordenen Funde 

von Phenakit, der im Talk und in darin eingelagerten Linsen von Phlogopit .  -

Chloritschiefer eingewachsen war. Die Kristalle erreichen Größen bis zu 

7 cm Durchmesser und weisen, abweichend von den übrigen Phenakiten 

der Ostalpen. eher linsenförmig- rhomboedrischen und dicktafelig- plumpen 
- - - - -

Habitus auf . An Flächen konnten ( 1 01 1) .  ( 1 0 1 0).  ( 1 0 1 2). ( 1 1 2 3) und ( 1 1 20) 

bestimmt werden. Im allgemeinen sind die Kristalle farblos- klar durchsichtig. 

teils auch durch Einschlüsse milchig getrübt und ganz selten hellorange . 

Pyrit 

Weit verbreitet, in besonders gut aus gebildeten Kristallen (Würfel) in Biotit­

gneisen und in meist weniger gut ausgebildeten Individuen im Talkschiefer 

nahe den Phenaki tfunden . 

Quarz 

Ein mächtiger Gang aus derbem, weißem Quarz steht an mehreren Stellen 

im Leckbachgraben an. Abgesehen von Kappenquarzbildungen findet sich 

Quarz in der smaragdführenden Serie nur als untergeordneter Bestandteil. 
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Rutil 

Dunkelbraune bis rötlichbraune�mehrere Zentimeter lange Kristalle sind 

als Bestandteile mancher Bioti t- Chloritfelse zu beobachten� treten hier 

aber auch als Einschlüsse in relativ großen Ilmenittafeln auf. 

Scheelit 

Wurde aus dem Smara-gdvorkommen erst relativ spät bes chrieben (K. 

KONTRUS 1 95 3) .  Die bisher gefundenen Kristalle waren teils lose� teils 

waren sie in braunem Biotischiefer eingewachsen und fanden sich neuerdings 

auch in den an Phenakit reichen Partien des obertägigen Lagerstättenbereiches .  

Der  mit 422  Gramm wohl größte bisher bekannte Scheelitkristall des Vorkommens 

wurde erst in jüngster Zeit gefunden (G. NIEDERMA YR et al . 1 9 76 ) .  Beherrschende 

Form ist{1 1 2} ; die Flächen (01 3 )  und ( O l l )  treten dagegen stark zurück. 

Talk 

ist als gesteinsbildendes Mineral relativ verbreitet, gelegentlich finden sich 

hellgrüne, grobs chuppige Partien. 

Turmalin 

Dunkelbraune bis schwarz e Nadeln� gelegentlich auch zusammen mit Beryll , 

aber nicht typisch für diese Paragenese .  

Weiters wurden folgende seltenere Gemengteile in den Gesteinen d er  Smaragd­

lagerstätte nachgewiesen : Apatit, Chalkopyrit, Kassiterit� Molybdänit� Orthit� 

Pentlandit, Pyrrhotin, Titanit und Zirkon sowie ein noch nicht näher identifi­

zierbare s SEE - Silikat. 

Neben dem Smaragdvorkommen in der Leckbachrinne sind noch aus dem Ser­

pentinit, der im unteren Teil des Leckbachgrabens (Sedl) anzutreffen ist, eben­

falls bis 1 cm große Magnetit- Oktaeder bekannt. Die in neuester Zeit in diesem 

Serpentinit beobachteten Rodingit- Gänge führen neben Hessonit, Klinozoisit, Klino-

pyroxen , Chlorit und Calcit bis 1 cm große, trübweiße Scheelitkristalle. Scheelit tri 

auch als akzessoris cher Gemengteil in den Gneisen des Leckbachgrabens 

gelegentlich auf. 
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Darüber hinaus finden sich hier im südlichen Randbereich der Habachzunge 

außer einer Erzparagenese mit A n g l e s i t ,  C e r u s s i t ,  C h a l k o p y r i t ,  

G a l e n i t  und S c h w e f e l  (G. NIEDERMAYR et a1 . 1 976 )  auch alpine Klüfte 

mit R a u c h q u a r z oder B e r g k r i s t a 1 1  und A d u  1 a r . 
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Abb. 1 Geologische Übersichts skizze zu den Exkursionen 3 
(Habachtal - Smaragdvorkommen in der Leckbachrinne) . 
3 a - E rsatzexkursion (Achsel -Alm, Hollersbachtal) und 
3 b - Ersatzexkursion (Knappenwand ,  Untersulzbachtal) .  

Das jeweilige Exkursionsziel ist durch e markiert 

1 Smaragdvorkommen in der Leckbachscharte 
2 Galenit- Sphalerit- Fluorit- Lagerstätte der 

Achsel- und Hinteren Flecktrog-Alm 
3 Epidotfundstelle der Knappenwand 
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Abb. 2 : Querprofil durch die Leckbachrinne ,  2 00 m W der 
Leckbachscharte . Die Probenentnr.hmestellen sind 
im Profil vermerkt. 

Geologische Aufnahme und Beprobung von G. MALECKI, 1 9 74. 

N s 

8 41/74 
. 8 47/74 

Beschreibung der Proben : 

B 4 1 /7 4 : Granitgneis ;  Quarz - Plagioklas ( z .  T. Schachbrettalbit) ­
Mikroklin- Muskovit- Biotit- Chlorit- (Karbonat, 
Epidot) 

B 42 /74 : Biotitamphibolit; Hornblende- Biotit- Chlorit- Epidot­
Plagioklas- (Karbonat, Quarz, Sphen) 

B 43/74 : Biotitschiefer; Biotit- Chlorit- Muskovit- Karbonat-Albit- Quarz 

B 44/7 4 : Biotitschiefer;  Biotit (porphyroblastisch) - Chlorit- Quarz­
Plagioklas- Karbonat 

B 45 / 7 4  : Talk; Talk- Chlorit- Karbonat 

B 46/7  4 : Biotitschiefer; Biotit- Chlorit- (Epidot) 

B 47/74  : Aplitgneis ; Quarz -Albit-Epidot- Biotit- Karbonat- (Aktinolith) 

B 48 /74  : Biotitgneis ; Biotit-Albit- Quarz - Muskovit-Epidot- Chlorit 

B 49 / 7 4 : Biotitschiefer; Biotit- Chlorit- Karbonat- Plagioklas- Quarz-Epidot 

B 50/74  : Amphibolit; Hornblende- Biotit- Plagioklas- Chlorit- Epidot- Quarz 
(in separaten Lagen) 
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Exkursion 3/a : Ersatzexkursion Achsel-Alm. Hollersbachtal 

F .  KOLLER (Universität Wien. Institut für Petrologie) 

Exkursionsroute : Busfahrt Paß Thurn - Mi ttersill - Mühlbach/Pinz gau -

Forststraße Richtung Achsel- Alm. Fußmarsch zum ehe­

maligen Bergbau . 

Die Galenit- Sphaler it- Fluorit- Lagerstätte der Achsel-und Hinteren Flecktrag­

Alm liegt südlich der Ortschaft Hollersbach im Oberpinzgau (Abb. 1 ) .  Eine 

Darstellung zu Geschichte. Geologie und Erzinhalt der Lagerstätte geben 

H. H . .  KREIS und H. J .  UNGER ( 1 97 1 ) .  Die Anfänge des Bergbaues gehen bis 

in das Mittelalter zurück (Gewinnung von Galenit ! ) . doch ein über einen 

längeren Zeitraum bestehender. geregelter Abbau scheint nie stattgefunden 

zu haben. Die Lagerstätte gliedert sich in das Achsel- Revier und das Fle ck­

trog- Revier. die beide aus kleineren Einbauten und auch längeren Stollen 

bestehen, 

Sramberg 
i 

Elhtrkoget 
+ 21.0 

Zwölferkogel 
+ 2274 

are lt kopf 
+ 2421 

't 

Sc:tMterze 
+ wenc� 

6 

N 

6 

Abb. 1 Kartenskizze des Bergbaugebietes Achsel- Alm und 
Hintere Flecktrog-Alm 
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Die Vererzung ist an Gesteine der Habachserie gebunden und wird von R .  HÖLL 

( 1 97 5) als schichtgebundenes Lager aufgefaßt, das in Zusammenhang mit 

Scheelit-führenden Gesteinen steht. Nach H. H. KREIS und H. J .  UNGER ( 1 9 7 1 )  

wird in der näheren Umgebung des Bergbauareals ein zur Habachzunge ge­

hörender Gneis durch eine aus Biotit- Chlorit-Epidot- Schiefer gebildete 

''Übergangszone" von den Metabasiten der Habachserie getrennt. Die Autoren 

meinen, daß die Vererzung einem einzigen Bildungs- und Vererzungsvorgang 

zuzuschreiben ist und die Vererzung primär synsedimentär angelegt und nach 

folgend metamorph überprägt worden ist. Die La gerstätte wurde jedenfalls 

im Zuge tektonischer Bewegungen stark verfaltet, z .  T .  zerlegt und teils auch 

remobilisiert. 

Das Schwergewicht der Erzführung liegt im Achsel- Revier bei Galenit und 

Sphalerit, im Flecktrog- Revier ist Fluorit ein dominierender Bestandteil 

der Paragenese. 

Folgende Mineralien sind zu nennen : 

Fluorit 

Meist grünlich, selten bläulich gefärbt und tritt normalerweise nur mit Quarz , 

Calcit, Galenit und Sphalerit verwachsen auf. In der Regel in derben oder 

spätigen, stellenweise auch durchscheinenden Massen. Als jüngeres Mobili­

sat sind bis 1 2  cm Durchmesser erreichende dunkelrosarote Fluoritoktaeder 

aufzufassen, die aus einer im Zuge des Stollenvortriebes angefahrenen Letten­

kluft stammten (G. GASSER, 1 9 1 3) .  

Fuchsit 

Im Sericitschiefer im Bereich der Lagerstätte relativ häufig. 

Galenit 

tritt gegenüber Sphalerit stark zurück. S-parallele Anlagerungsgefüge werden 

bes chrieben, diese sind aber durch frühdiagenetische Sammelkristallisationen 

größtenteils wieder überprägt. 
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Greenockit 

Anflüge und erdige Massen im Fluorit. aus der Cd- reichen. gelbgrünen 

Zinkblende. 

Hemimorphit 

Kleine. nur wenige Millimeter große. leicht gelbliche. nach ( 1 1  0) tafelige 

Kristalle finden sich in Auslaugungszonen als dünner Belag oder in Form 

bis etwa 1 cm großer radialstrahlig aggregierter Kugeln auf grobspätigem 

Fluorit oder verquarzter Gangart. 

Karbonat 

Calcit und Dolomit treten teils in feinkristallinen Massen. teils als grob­

spätige Partien auf. 

Quarz 

Gangart; feinkristallin. vorwiegend hypidiomoprh bis xenomorph und teils 

mit undulöser Auslöschung. 

Sphalerit 

Der Sphalerit ist lichthoniggelb. gelbgrün. bräunlichgelb und dunkel- bis 

schwarzbraun gefärbt und tritt in der Regel in hypidiomorphen bis xeno-

morphen Individuen auf; gut ausgebildete Kristalle sind eher selten. Geochemisch 

sind die Sphalerite durch relativ hohe Cd-Werte (bis 5000 ppm Cd) charakterisiert 

(E.  SCHROLL. 1 954) .  

Wulfenit 

Auf tafeligem Calcit kleine Kristalle aufgewachsen (H. MEIXNER. 1950 ) .  

Andere Erzmineralien - neben Galenit und Sphalerit - sind selten und meist 
· .. 

nur in unscheinbaren. kleinen Kriställchen bekannt. Es wurde C h a 1 k o p y r i t .  

P y r i t  und A r s e n o p y r i t festgestellt. 
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Die vorstehend angeführten Mineralien s ind a uf den alten Bergbauhalden 

auch heute noch in ausreichender Menge zu finden . 

Der Fußmarsch zur Achsel -Alm führt über die weitgehend verwachsenen 

Halden der ehemaligen Pyrit- Kupferkiesgrube Bärenbad. Erzmikroskopische 

Untersuchungen an einer Probe ergaben Magnetkies,  Zinkblende, Pyrit und 

Arsenkies, sowie Spuren von Zinnkies, Cosalit und Gudmundit (P. RAMDOHR, 

1 9 5 5 ,  s 8 5 1 } .  

Aus dem Bereich westlich der Achsel-Alm seien noch ergänzend Mineralfunde 

von Beryll (meist als Aquamarin vorliegend} aus dem Gebiet der Reichert­

leiten-Alm bis hin zur Kar- Scharte, Bergkristall und Rauchquarz, Adular, 

Sphen und weitere Galenitmineralisationen vom Elfer- und Zwölferkogel an­

geführt (E . WEINSCHENK, 1 896 ) .  Besonders hervorzuheben sind aus neuester 

Zeit Funde von bis 1 cm großen, dicktafeligen Wulfenitkristallen über Rauch­

quarz vom Elferkogel,und Kasolit, ein Blei -Uranyl- Silikat, aus der Umgebung 

des Schafkogels .  
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Exkursion 3/b : Ersatzexkursion : Knappenwand. Untersulzbachtal 

G. NIEDERMA YR (Naturhistorisches Museum Wien, 

Mineralogisch- Petrographieehe Abteilung) . 

Exkursionsroute: Busfahrt Paß Thurn - Mittersill - Neukirchen - Schiedhof. 

Von da Fußmarsch auf dem Forstweg Richtung Knappenwand. 

Etwa 2000 m vom Talausgang des Untersulzbachtales entfert liegt an der 

orographisch rechten Seite dieses Tales eines der bekanntesten Mineral­

vorkommen Österreichs : die Epidot- Fundstelle an der Knappen wand. Mineral­

stufen dieses Vorkommens sind in vielen großen privaten und öffentlichen 

Sammlungen zu sehen, und obwohl der Epidot ein relativ häufiges Mineral 

ist, zählen die Epidote der Knappenwand noch immer zu den ästhetisch 

schönsten Vertretern dieser Spezies. 

Ausführliche Darstellungen der historischen Daten dieses Vorkommens 

geben K. KONTRUS ( 1 966 )  und neuerdings R. SEEMANN ( 1 978 ) .  Die Fundstelle 

wurde 1 865  durch Zufall entdeckt, im Ansdl luß daran aber schon bald recht 

gründlich ausgebeutet. Heute bezeichnet eine ansehnliche Höhle das Vorkommen, 

in dessen Vorfeld eine ausgedehnte Abraumhalde auf eine intensive Bemusterung 

durch Mineraliensammler schließen läßt . Durch wildes Sprengen und unsach­

gemäße Bearbeitung der Gesteinsstücke ist die Fundstelle heute fast zerstört, 

ganz abgesehen von den Forstschäden, die durch derartige unsachgemäße 

Gewinnungsmethoden verursacht wurden und auch heute noch werden. 

Das Vorkommen liegt in einem Epidot-Amphibolit der Knappenwandmulde 

(G. FRASL, 1 9 5 3 ) , der zusammen mit teils phyllitischen Glimmer- und Chlorit­

schiefern, quarzitischen Schiefern und Arkoseschiefern wesentlich am Aufbau 

der als altpaläozoisch geltenden, die Knappenwandmulde ausfüllenden Habach­

serie beteiligt ist. Die im Augen- und Flasergneis eingefalteten Schieferserien 

streichen etwa NE- SW und trennen die nördliche von der südlichen Sulzbach­

zunge. Bei den Augen- und Flasergneisen handelt es sich um mehr oder weniger 

geschieferte Alkali- Feldspat- führende Gneise. Die "Augen" sind bis zu 2 cm 
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große Einzelkristalle bzw. Kristallaggregate von Mikroklin oder Schachbrett­

Albit in einer Grundmasse bestehend aus Quarz, Plagioklas ,  Alkali- Feldspat, 

Biotit und Hellglimmer, teils Phengit. 

Der Metabasit der Knappenwand führt unters chiedliche, meist aber hohe Ge­

halte an Epidot und wird bereichsweise von leukokraten Gängen durchzogen. 

Die für dieses Vorkommen so charakterstis che Mineralparagenese Epidot­

Byssolith- Feldspat- Calcit-Apatit, begleitet von Chlorit, Scheelit, Sphen 

und Quarz, ist teils in Schichtfugen, teils in typisch alpinen Zerrklüften 

aufgewachsen. 

Folgende Mineralien wurden bisher von dieser Fundstelle beschrieben : 

Aktinolith 

in Form feinster, meist spröder und haarförmiger Nädelchen, auch als 

Byssolith oder Amianth bezeichnet, ist ein charakteristischer Begleiter des 

Epidots . Die Einzelnadeln können mehrere Zentimeter Länge erreichen. 

Apatit 

ist relativ häufig in wasserklaren, tafeligen und flächenarmen Kristallen auf 

den übrigen Komponenten aufgewachsen anzutreffen. Er ist damit eine der 

jüngsten Bildungen in der Paragenese; nur Calcit ist noch jünger als Apatit. 

Es  sind Kristalle m it bis etwa 8 cm Durchmesser bekannt, teils mit haar­

förmigen Aktinolithnädelchen durchwachsen.  

Calcit 

in Form klarer, meist aber getrübter, weißer bis grauer Rhomboeder mit 

mattierter Oberfläche. Calcitrhomboeder mit Kantenlängen bis zu 8 cm sind 

bekannt. Kleinere Klüfte sind oft ganz von grobspätigem Calcit erfüllt; durch 

vorsichtiges Weglösen des Karbonats können daraus bisweilen schöne Epidot­

bzw. Byssolithstufen gewonnen werden. 
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Chlorit 

ist. wie praktisch überall in alpinen Klüften. als feiner. dunkelgrüner Sand 

Bestandteil der Paragenese und wahrs cheinlich dem Rhipidolith zuzurechnen. 

Diopsid 

Als ausgesprochene Seltenheit wurde in den letzten Jahren auch Diopsid - in 

ähnlicher Tracht und gleichem Habitus. wie er vom Söllnkar und vom See­

bachsee schon lange bekannt ist ( E. WEINSCHENK. 1 89 6) - zusammen mit 

gelben Epidotrasen-von einheimischen Sammlern aufgefunden. Eigenfunde -

zur Bestätigung die ser Angaben - waren dem Verfas ser dieser Zeilen bisher 

leider nicht möglich. 

Epidot 

in bis 30 cm langen. angeblich armstarken, schwarzgrünen und mit glänzenden 

Flächen versehenen Kristallen.ist das Leitmineral dieses Vorkommens .Die 

Einzelkristalle sind meist zu wirrstrahligen Drusen aggregiert. bilden aber 

auch sehr reizvolle bogenförmig verwachsene. kammartige Gruppen. Typis ch 

sind auch oft mehrfach geknickte und gebogene, wieder verheilte Kristalle.  

Eine gute Beschreibung der kurz nach der Auffindung des Vorkommens vom 

Naturhistoris chen Museum in Wien erworberm Epidote findet sich bei A. B:itEZINA 

( 1 87 1 ) .  

Quarz 

Farblose, teils mit Aktinolithnädelchen. Chlorit und Epidot durchwachsene und 

meist schlecht terminieierte Kristalle sind eher selten zu beobachten.  Im 

Gegensatz zu den meisten alpinen Klüften sind jene in den Metabasiten durch 

eine A rmut an freier Kieselsäure ausgezeichnet. Quarz ist daher auch in den 

anderen der Knappenwand entsprechenden Vorkommen. wie etwa dem Söllnkar 

und j enem vom Seebachsee. selten. 

Scheelit 

ist ein seltenes Mineral in der Paragenese. Erwähnt werden wasserklare und 

teils auch mit Hornblendenädelchen durchwachsene. meist allseitig ausgebildete 
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tetragonale Kristalle .  Sie sollen in der Richtung der c-Achse bis z u  5 cm 

messen und eine glänzende Oberfläche aufweisen (K. KONTRUS, 1 9 66 ) .  Es ist 

aber anzunehmen. daß eine gute Ausbildung der Scheelitkristalle dieses Vor­

kommens eher selten ist. In der Regel scheinen die Scheelite überwiegend 

stark getrübt, milchigweiß bis gelbgrau gefärbt zu sein und weisen auch 

größtenteils starke Korrosionsers cheinungen auf. 

Sphen 

Kleine .  gelbe und eher unansehnliche Kristalle in tafelig- linsenförmigem 

Habitus sind als Seltenheit zu vermerken (E.  WEINSCHENK, 1 896 ) .  

Neben den im vorstehenden angeführten Mineralien wären noch verschiedene 

Erze aus dem im vergangeneu Jahrhundert angelegten Bergbaustollen im 

Bereich der Knappenwand zu nennen. Der Bergbau liegt, wie das Epidot­

Vorkommen, ebenfalls in Metabasiten; genauere Daten liegen darüber aber 

nicht vor. E .  WEINSCHENK ( 1 896 )  erwähnt B o r n i t ,  C h a l k o p y r i t ,  

G a  1 e n i t .  M a r k a s i t  und Py r i t .  der nach dem selben Autor auch von 

der Epidotfundstelle - allerdings ohne nähere Bes chreibung - angegeben wird. 

Durch den überaus starken Besuch des Vorkommens durch Mine raliensammler 

sind gute Funde heute praktisch kaum mehr möglich. Immerhin können bei 

etwas Glück auch heute noch lose Epidotkriställchen, Byssolithstufen und 

vielleicht auch Apatit gefunden werden. Die im selben Metabasitzug liegenden 

Mineral vorkommen vom Hopffeldboden im Obersulzbachtal ( G. NIEDERMA YR, 

1 9 7 1 ) , Seebachsee und Söllnkar (E. WEINSCHENK, 1 896 ) .  am Kamm zwischen 

Obersulzbachtal und Krimmler Achental, sind aber paragenetisch sehr ähnlich 

dem Vorkommen der Knappenwand . Gute Mineralfunde sind hier noch möglich, 

wenn auch die Epidote bei weitem nicht die Ausbildung und Qualität j ener der 

Knappenwand erreichen . 
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Rauri s 

H. MEIXNER (UnivePsität SalzbuPg3 Institut fUP MinePa logie 
und PetPogPaphie) 

Zusammenfa ssung : 

Mit der " Raur i s "  lernen wir e ines der landschaft l ich großart igsten Täler im 

Nordabschnitt der Hohen Tauern , von der o sta l pinen Grauwackenzone (paläozo­

i sche Ba s i s  der Kalkalpe n )  im Norden , dur ch die gan ze S·�hi e ferhü l l e  bi s in 

den Zentra lgne i s  { Pe n n i n ikum) kennen . A ltbekannt sind im 'l'a l sch l uß die einst 

ergiebigen Tauerngol d-Lager stätten in der Go ldherqgruppe . S e i t  übe r 1 00  Jah­

ren s i nd Funde von alpinen Kluftminera len ( G r i e swie sa J  pe , Ritt(•rka r u sw . ) 

daraus berühmt und erst neuerdings kamen a l s  l e icht zugäng l iche Minera l fund­

stätten - vorwiegend für Sammler von Mieremounts - die in Bergsturzblockwerk 

l iegenden Plattengne is- " Brüche " dazu . Innerhalb weniger Jahre sind sie , be­

dingt durch die guten Aufschlußverhältni s se , infolge der Plattengewi nnung zu 

e inem ganz wundervollen Sammelgebiet mit gegenwärtig gegen 40 Mineral arten 

geworden . Nie ist a l l e s  zu f inden . Es bedurfte einer j ahrzehntelangen Beob­

achtung und Sammeltätigkeit meines Mitarbeiters ,  Ober stlt . Th . FISCHER ( Z e l l  

a . See ) , um dieses große Material zu sammenzubr ingen . 

Selbstverständl ich soll bei Einze lbesuchen , wie bei Exkur sionen die Er laubn i s  

d e r  Be sitzer zum Betreten der Brüche und zum Sammeln e ingeholt werden ! 

Die Goldbe rggruppe der Hohen Tauern mit den Hauptgipfeln Hocharn ( 3 254  m) , 

Raurise r Sonnblick ( 3 1 05 m) , Goldbergspitze ( 3 07 2  m ) , Herzog E rnst ( 2983 m) 
und Schareck ( 3 12 2  m) wird gegen Norden durch das HUttwinkltal bis Wö rth, 

ab hier , wo auch das Seidlwinkltal zustößt, Rauristal genannt, bis Taxenbach 

ins Salzachtal entwässert. Das Zentrum des Tales ist die Ortschaft Rauris mit 

beachtenswerten mittelalterlichen und f rühneuzeitlichen Bauwerken aus der 

Glanzzeit des Tauerngoldbergbaues. Zu empfehlen ist ein Besuch des Rauriser­

Tal-Museums . Ein alter Handelsweg führte von Heiligenblut über das Hochtor 

( 2505 m )  durch das Rauriser Seidlwinkltal herab nach Wörth, weiter über Rauris 

nach Taxenbach zur Salzach . Der Talkessel von Kolm Saigu rn im inner sten Hütt­

winklta l ist d i e  Basis des einstigen Goldbergbaues an. der No rdseite dieses 

Goldbergbaugebietes . Kartenunterlagen sind dem Schrifttumverzeichnis angefügt . 

Geologische Unterlagen liefern uns die 1: 5 0. 000 Kartenblätter 1 1Ungebung von 

Gastein1 1  und 1 1Sonnbl ickgruppe1 1  von Ch . EXNER ( 1 957 und 1 964) sowie - ebenfalls 

aus neuer Zeit - die Veröffentlic hungen von G. FRASL ( 1 958), G . FRASL  und W . FRANK 

( 19 64 und 1 966) . 
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M i t  Taxenbach (685  m SH )  i m  Salzachta l verlassen w i r d i e ostalp i ne G rau­

wackenzone, d i e d i e Ba s i s der Ka l kalpen b i ldet und du rchqueren nach Süden 

d i e  ganze Sch i eferhülle (= Bündner Sch i efer) de� Penn i n i kums, zun5c h st d i e 

K i tzlochklamm m i t  den i n  großen Ste i nbrüchen au fgeschlossenen , j u rass i schen 

Klammkalken 1 ) , dann nachtr i ad i schen kalka rmen b i s  -f re i en Schwarzphyll i t  

(Raur i ser  Phyll i t) ,  m i t gelegent l i chen E i n l agerungen von G rüngeste i nszügen 

und Kalkphyll i ten, durch Raur i s  (948 m SH) - Wö rth ( 957 m SH), an Bucheben 

( 1 1 43 m SH) vorbe i zum Bodenhaus ( 1 2 36 m)  b i s  Kolm Sa i gurn (1598 m) als Fah r­

straße, dann b i s  Neubau ( 2 1 7 5 m) auf e i nem Wanderste i g .  I m  Tale selbst sehen 

w i r  an Wörth tale i nwärts von den anstehenden Geste i nen n i cht allzuv i el, h i er 

herrschen Schuttmater i al (abgerutschte Geste i nsmassen, Bergsturzblockwerk) 

sow i e  Mo ränen . Doch d i e  Se i teng räben schl i eßen den Untergrund gut auf, i h re 

Bäche br i ngen i hn herab . 

Zw i schen Kolm Sa i gurn b i s  Neubau fo l gt d i e  basale Sch i eferhülle m i t  Para ­

gne i sen, G I  i mmersch i efern , Quarz i ten und G rünsch i efe rn . M i t  Neubau i st abe r 

der überlagernde Zentra l g ran i t  ( 1 1 Neubaugne i s1 1) erre i cht .  Kolm Sa i gurn i n  der 

i nnersten Raur i s  war also das Zentrum des G o  1 d a b b a u e s an der 

Nordse i te des Hohen Goldbergs m i t  der Hohe Goldberg - Ganggruppe, w i e  es d i e 

h i er te i lwe i se w i eder abgedruckte Ube rs i c htskarte (Abb . 1) von F. FLORENTIN 

( 1 953 , S .  1 1 4) ze i gt .  B . DAMM und W . SIMON ( 1 966) verfaßten für das Salzburg­

Heft der VFMG e i ne e i ndrucksvolle Beschre i bung des Goldbergbaues i n  den Tau­

ern, i nsbesonders aus dem Raur i ser Tal , w i e  auch R. F . ERTL ( 1959, 1 9 64, 1 968-69 

und i nsbesondere 1 975) d i e  Gesch i chte des Tauerngoldes zusammengefaSt hat . 

Wertvoll, doch  schwer zugängl i ch ,  s i nd e i n i ge selten z i t i erte Art i kelser i en 

über unseren Goldbergbau von F . FLORENT I N  (1 937, 1 945, 1 95 1  und 1 953) i m  Bad­

gaste i ne r  Badeblatt. Es muß le i der hervorgehoben werden, daß es über d i e  Gold­

lagerstätten der Hohen Tauern und ganz besonders d i e  der Raur i s ,  ke i nerl e i  

moderne, m i neralog i sch-lagerstättenkundl i e he und erzm i kroskop i sche Bearbe i ­

tungen g i bt. Das Standardwerk i st und ble i bt d i e  großart i ge Monograph i e  von 
V 

F . POSEPNY aus den Jahren 1 879/ 1 88 01 Angaben über M i nerale aus den Erzlager-

stätten f i nden s i ch i n  den Zusammenfassungen über das Raur i stal , w i e  F . BER­

WERTH und F . WACHTER ( 1898), F . WACHTER ( 1 899), R . ERTL ( 1959 und 1 965-1967) 

und L. FRUTH ( 1 975), besonders i n  R . ERTL ( 1969). 

1) Es soll hier aber darauf aufmerksam gemacht werden , daß in den benachbar­
ten Klammkalken im Gasteintal nach F . BECKE ( 1 902 ) 6 b i s  8 cm große Kal z it-xx 
in Skalenoedern vorgekommen sind . Rie sige Ka lz it-xx in gle icher geologischer 
Stellung hat der Kalz itbergbau Stegenwacht im Großarltal nach 1 94 5  gel iefert 
( Be lege im Haus der Natu r ,  Salzburg , und im Landesmuseum für Kärnten in 

Klagenfurt )  • 
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Ubersichtskarte der Go l dl agerstätten 

aus : F . FLORENTIN : " Die letzte Betriebsperiode des 
Gasteiner und Rauri ser Goldbergbaues 1 938 bis 1 95 4 "  
Bad Ga steiner Badeblatt 1 3  ( 1 96 3 ) , S .  1 1 4 .  

Die Kreise und Z i ffern. beze ichnen die Schmelzplätze .  Zusätzl ich 

sind die Plattengnei s - " Brüche " eingetragen : x 1 = Egger ; x 2 = 
Biechl ; x 3 = Deisl ; x 4 = Kai serer und x 5 = Lohning . 
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Dem Goldbergbau, i nsbesondere den Vortriebsarbe i ten wäh rend des Zwe i ten 

Weltkr i eges , verdankt die Rauris eine leider derze i t  n i cht genutzte, neue 

Verkehrsverbindung zw i schen dem Gaste i n- und dem Rau r i st a l . Begonnen wurde 

der Naßfelderstollen (= l mhof-Un t e r bau , vgl. F . FLORENT IN ( 1 95 1  a ,  S .  3 34 b ) 
als Unterbau in der S i gl itz schon i m  Jahre 1 9 1 2  durch K .  I MHOF. Bei der 

Betriebse i nstellung im Jahre 1 9 27 war bere i ts e i ne Länge von 2 2 00 m erreicht . 

1 938 wurde der Betrieb w i eder aufgenommen und es gelang unter großen kriegs­

bedingten Schwierigkeiten, i m  Jänner 1 945 noch den Durchschlag nach Kolm 

Saigurn in die Rauris mit insgesamt 4, 9 km fertigzustellen . Ab 1947 war der 

Stollen für einige Jahre für den Fremdenverkehr freigegeben . Mit elektri­

schem Antrieb konnte man in etwa 3 0  M i nuten ins Nachbartal gelangen, was ins­

besondere der Rauris im Winter sehr zustatten gekommen ist. 

Die zweite Besonderheit des Rauristales sind viele altberühmte Fundstellen 

von a 1 p i n e n K I u f t m i n e r a 1 e n in Zentralgneis und Schiefer­

hülle . Bedeutende Funde von großen Bergkristallen (sch6ne Belege im 1 1Haus der 

Natur1 1 in Salzburg) und Rauchquarz, Feldspäte, die bekannten Titanminerale 

(Rutil, Anatas, Brookit, Sphen) und als gr6ßte Seltenheit Funde des Be-Mine­

rales E u  k I a s sollen hier hervorgehoben werden . Zusammenfassungen über 

diesen Mineralreichtum lieferten F . BERWERTH und F . WACHTER ( 18 98), F . WACHTER 

( 18 9 9), R . ERTL ( 1 95 9  b, 1 965-1 967), H . WEN INGER ( 1 97 4), A. STRASSER ( 1 975, B 35-

B 37) und L . FRUTH ( 1 975, S .  74-8 9). 

Von Fundorten werden besonders Ritterkar, Grieswiesalm, Krumeltal u . a. genannt. 

Schon um die Jahrhundertwende, zu Zeiten der Gründung der 1 1Wiener Mineralogi­

schen Gesellschaft1 1 (heute: 1 1Österreich i sche Mineralogische Gesellschaft1 1) 
waren einheimische Sammler hier tätig, � . a .  der Gastwirt und Krämer Josef 

PFE IFFENBERGER in W6rth bei Rauris. Er bel i eferte die Forscher am Hofmuseum 

( heute : Naturhistorisches Museum in Wien) und der Wiener Universität, vgl . die 

Ver6ffentlichungen von F . BERWERTH und F. WACHTER, und auch mit der Entdeckung 

des Euklas in der Rauris hat er zu tun gehabt. Eine damals von der Wiener Mine­

ralogischen Gesellschaft herausgegebene 1 1Adressenliste von mineralkundigen 

Führern, Sammlern, Händlern und Besitzern von Mineraliensammlungen , die den 

Tauschverkehr pf l egen1 1 führt ihn, den 1 1Kartheuser Wirt in W6rth1 1 als Händler 

an . Aus den Anfängen dieses Jahrhunderts (hier verkleinert abgedruckt, vgl. 

S .  35) stammt Josef PFE IFFENBERGERs Rauriser Mineralverzeichnis . 

Auch R . ERTL ( 1965 . 1 967, S .  85) hebt die Bedeutung von Vater und Sohn PFE IFFEN­

BERGER durch Jahrzehnte zur mineralogischen Erforschung der Rauris hervor . 
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Verzeichnis 
... 

Minoration das Ranrisar Tbalas 
-

josef Pfeltrenberger • 
... 

I lle,PJ7dall . . . . . • . . . . • ···--·-·--
1 Citrin . . . . . . • . . . . • • • •  ···--········ 
3 Kalbpatla . . . . . • . . .  

4 AruoHI& . • . • . . . . .  

6 Prelml& . . • . . • •  

fl 8Uibl& . . . . . . . . . . . . . ......... .............. . 
7 Healaodl& . . . . • . • . • • • . . ..................... . 
8 l'lnupatla . • • . . • • • . . .......... -.......... . 
9 GJPt . . . . . . . . . . . . . . ... . .. . ............. . 

10 Tafelapatla . . . . . . . . • . • • , ............ -........ . 
11 Elaenen . . . . . . . . . • . • ........... _ .. __ 
lt Kapforen . • . . . . . • . . ..................... . 
13 SUwefeiUea . . . . . . • ..  .................. _ 
14 lllelen . . • . . . . . . . . ................... .. 
15 SUberen . . . . . • . • . . • . ............. _ ........ . 
18 Golden • • . • . • . • . • . . • . ...... _ .. __ __ 
17 Turmalin • . . • . . . • . . . . . --·--
18 &lpldolltla . . . . • • • • • . . • • -------
1!1 Botll . . . . . . . . . . . . . . . ............ __ _ 
to aapetelsellen . • • . • • . . . • . ......................... .. 

11 Tltuel10aen . . . . . . . . . . . .. _ ............... _ 
II 8plae11 crtln . . . . . . . • . ............. �---
18 8pb .. braoa . .. ... ............... . 
14 .hatM nlll . . . . • . . • . ....... .. 

16 .laatu blaa . • . . . . • . . • . .. .......... ... ....... .. 

26 Aaatu roUa . • • • • • . ........... -... -
17 .laatM aclawan . . • . . • . . . . ........ __ 
118 .&,.uc . . . . . . . . . . . . . . .......... __ 
111 .llbll . . • • • . • • • • • . . • ......... -........ 
ao .ldalar . . . . . . . . . . . . • . .... __ _ 
81 Perlkilo . . •  : . . . . . . . . . . .... --- . 
•• Zolal& . • • • • • • • • • • . . . . ...... __ ... _ 

Abb. 2: Verzeichnis der Mine ralien aus dem Rau ristal 
von J. PFE IFFENBERGER 

Für alle d i ese Fundstellen muß jedoch festgehalten werden, daß sie meist 

hochalpin und schwer zugänglich sind und einmal aufgefunden, dann bald aus­

geräumt sind. 

Etwas gänzlich Neues ers tand fü r d i e  Rau ris nach dem Zweiten Weltkrieg mit 

den Plattengneis-1 18 r ü c h e n1 1 zwischen Bucheben und Bodenhaus (vgl . Abb. l ) . 

A . K IESL INGER (1 964, S .  7 4/75) beschrieb sie als plattige Quarzite, doch sind 

oft ein höherer Feldspatgehalt und lagige pegmatoide Einschaltungen nicht zu 

übersehen . Diese 1 1 Brtlche1 1 bauen nicht am anstehenden Gestein, sondern aus­

schließlich in Be rgstu rzmassen eines Talzuschubs nach kubikmeter- bis haus­

großen, gut plattig spaltbaren Blöcken. Sie sind deshalb mit ihren großen 
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Abfallhalden i deale, we i träum i ge Sammelgeb i ete, w i e  s i e  sonst für "alp i ne 

Kluftm i nerale" kaum wo zur Verfügung stehen . D i e  Muttergeste i ne gehören der 

von G. FRASL { 1 958) def i n i erten "Wustkogelser i e" an, m i t  permotr i ad i schen 

Quarz i ten, häuf i g  Pheng i t  fUhrenden Arkosegne i sen und Gl i mmersch i efern . S i e  

entstammen h i er, w i e  auch Ch . EXNERs Karten ze i gen, dem Ostabhang des R i t­

terkopfes . E i n i ge cm d i cke b i s  höchstens 1/2 m starke pegmato i de Lagen und 

h8chstens cm d i cke, z . T. offene Kluftfüllungen verlaufen me i st s-parallel 

i n  den Plattengeste i nen. Es handelt s i ch wohl um B i ldungen, d i e  m i t  und i m  

Anschluß an d i e  alp i ne Metamorphose {Tauernkr i stall i sat ion) entstanden 

s i nd, m i t  Kr i stallen, d i e  von Bruchte i len e i nes M i ll i meters ab, nur selten 

d i e  Zent i mete rgr5ße überschre i ten . I nsgesamt also i deale Fundstellen für 

schöne und seltene M i nerale i m  M i cromount-Format . 

H i er s i nd ,  solange d i e  Plattengeste i ne aus den Bergstürzen gewonnen werden, 

i n  mehreren Brüchen (benannt nach den Bes i tzern: LOHNING , KAISERER, DE I SL, 

EGGER, BIECHL) j ahraus, j ahre i n  ergieb i ge Sammelstellen, allerd i ngs nur 

für erfahrene , gew i egte Sammler . Ein i gen , an der Sp i tze Oberstlt . Th. 

FISCHER (Zell am See) alle i n  i st es zu danken, daß i nfolge e i ner jahrzehnte­

langen Beobachtung und Besammlung e i ne solche Fülle von Seltenhe i ten zusam­

mengekommen i st. 

Der gelbl i che Hellgl i mmer i n  den Geste i nen i s t wahrsche i nl i ch zum P h e n ­

g i t zu stellen . D i e  besonderen M i nerale i n  den "Brüchen• • gehören entweder 

den pegmato i den E i nschüben oder den schmalen, ebenfalls me i st s-parallelen, 

z . T .  offenen KluftfUllungen an . Der I nhalt der letzteren entspr i cht nach 

Art und Ausb i ldung unseren "alp i nen Kluftm i neralen". 

Zum pegmato i den Bestand gehören : T u r m a 1 i n {Schörl) i n  schwarzen 

Stengeln und Nadeln ; hell gelbbrauner T i t a n  i t-xx { über 1 cm, Br i ef­

umschlagform) , B i o  t i t, gelegentlich b i s  mehrere cm große , schwarze, 

. oft stark zerfressen w i rkende, tafel i ge A 1 1 a n  i t (Orth i t) -xx ; e i n  b i s­

her e i nmal i ger Fund e i nes 5 x 9 x 1 2  mm großen, grUnl i ch gefärbten Kr i stalls 

von G a d o 1 i n i t, Nester von A n k e r t und blättr i gem H ä m a -

t t, we i terh i n  recht spärl i ch d i e  Erze B e i g 1 a n z z i n k 

b e n d e {b i s  cm große, spargelgrüne Partien), K u p f e r k i e s, 

B 0 r n t '  M a g n e t k e s und p Y r i t .  Ox i dat i onsb i ldungen 

danach s i nd L i m o n i t, ged . S c h w e f e 1 -xx, C e r u s s i t, 
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f e n t -xx ( i n zwe i versch i edenen Ausb i ldungen), 

t-xx und v i e l  le i ch t  auch Hydroz i nkit und Hem i -

l n  den KlUften f i nden w i r  Q u a  r z-xx (Bergk r i stall und Rauchquarz) me i st 

kle i n, recht selten mehrere cm groß ;  d i e  Feldspäte A d u a r und A 1 -

b i t ble i ben kle i n  und unsche i nba r. M u s k o v i t-xx , P h e n g i t 

und e i n C h 1 o r i t, A n k e r i t- und K a z i t-xx . Beachtl i cher 

s i nd oft fe i nnadel i ge, t i ef rot du rchsche i nende T u r m  a 1 i n-xx, tafe­

l i ge H ä m a t i t -xx (auch tlber 1 cm groß, m i tunte r als 1 1E i senrosen1 1), 

w i nz i ge M a g n e t  t-xx (durchau s n i cht s i chergestellt i st Ilmen i t). 

W i cht i g  s i nd dagegen d i e M i nerale der 1 1alp i nen T i tanforma t i on1 1 R u  t i 1 

(fe i ne rote Nadeln b i s blonde Härchen, auch 1 1Sagen i e •), A n  a t a s- und 

B r o o k i t-xx i m  M i ll i meterbere i ch und T i  t a n  i t (Sphen, selten 

oder  v i el kle i ner). A p a t i t-xx, glasklar und flächenre i ch, doch nur un­

ter 1 .mm. B a r y t  i n  we i ßen und rötl i chen Part i en. N i cht zu den alp i nen 

Klu ftfüllungen gehö rt  e i ne we i ße, woll i g  w i rkende Substanz, d i e  s i ch als 

Kalz i t i n  der 1 1L u b 1 i n i t 1 1-Au sb i ldung erw i esen hat ; auch Kalks i nter 

kommen als j unge B i ldungen aus kalkre i chen Wäs sern vor . 

R i cht i g  bertlhmt für Spez i al i s ten wu rden d i e  Klüf te i n  unseren Plattengne i sen 

aber erst  durch d i e  Entdeckung von M i neralen m i t  Seltenen Erden und m i t  Be­

ryll i um .  D i e  ersteren s i nd wohl auf den stark angegr i ffenen A 1 1 a n  i t 

(Or th i t )  de r pegma t o i den Phase zu rückzu fUhren. Me i st s i nd auch diese B i l­

dungen nu r sehr kle i n, doch ausnahmswe i se wu rden s i e  auch i n  Größen von wen i ­

gen M i ll i metern b i s gegen 1 Zent i meter gefunden . Öfters handelt es s i ch um 

X e n o t m- und M o n a z i t-xx, sow i e  seltener S y n c h i s i t und 

A e s c h y n i t .  

Während i m  pegmato i den Bere i ch h i er b i sher erst  e i nmal i g  

nachgew i esen werden konnte, enthalten d i e alp i nen Klüfte 

gne i sen beachtl i ch nette, fre i e  Kr i s talle von B e  r y 1 

b i s  gegen 1 cm lang) , wen i ge mm große P h e n a k t-xx 

G a d 0 1 
( ! )  i n  den 

(dünne 

und b i s 

i n i t 

Platten-

Pr i smen 

über 1 cm 

große, fa rblose Tafeln von B e  r t r a n  d i t .  · v i elle i cht  krönt h i er auch 

e i nmal i m  Bere i ch der klass i schen alp i nen E u k a s - Entdeckungen e i n  

Fund von Euklas d i e  Suche nach seltenen M i neralen ! 

Alle d i ese rund 40 M i neralarten s i nd i n  etwa 15 Jahren du rch i ntens i ve Beob­

achtung gefunden worden und zu r Bes t i mmung wa ren m i t  oft w i nz i gen Mater i al-
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mengen schw i erige Untersuchungen erforderlich . Der Sammler möge bedenken : 

es g i bt hier ke i ne großen Klüfte zum Ausräumen , fast n i e  ist v i el zu f i n­

den, ein paar nette Belege und bloß hie und da e i n  Haupttreffer können er­

wartet werden ! 

Nach Abschluß d i eser Zusammenstellung erschien d i e re i ch farb i g  bebilderte 

Arbeit von Th . F ISCHER (1 977) über 1 1D i e  M i neralien der Rauriser Plattengneis­

brüche1 1 ,  auf die h i er nachdrückl i ch verw i esen sei . 
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